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AWnenDMW ?
m ?i?i » .Schifflein der deutschbürg-rliche »
Polltik ist auf Sand geraten und die Steuer -
manncr — es gibt gar unterschiedliche
darunter - sind , da sie sich über Mittel . Weg
und Ziel so gar nicht einig werden wollen ,
in pcinvoller Verlegenheit , wie sie es wieder
slott machen können . Gegen Ende der Früh -
jahrstagung sind sie. weil Lernt , wegen der
Aussigcr Vorfälle nicht gleich Rede stehen
wollte , wieder einmal mit stolzgeschwellter
Brust aus dem Verhandlungssaal abgezogen
und haben seither an den Parlamentsbcra -
tungen nicht teilgenommen . Das schien
ihnen ein wuchtiger Schlag zu sein , aber es
war nur ein Lufthieb , der niemanden traf
und nur ihre Unfähigkeit zum ernsten
Kampfe zeigte . Die Ausgangstür des Par -
lamcntSsaales war spielend leicht gefunden ,
aber jetzt steht die Frage : was nun ? Wie
kommt man wieder hinein ? Und da zeigt es
sich, dast der Weg zurück weit schwerer zu
finden ist und daß die Wanderer , die ihn
gehen , bei weitem nicht von jener Gloriole
des Heldentums umstrahlt sind , wie sie es
glaubten , als sie ihn siirbas ; hinausschritten .
Die wackeren Kämpfe » hatten übrigens
gleich , als sie dem Rate der Jüngsten fol -
gend , die Türe hinter sich hatten , das Gefühl
des Feldherr » nach einer verlorenen

Schlacht ; die verantwortlicheren unter
ihren Zeitungen sagten es ihnen auch
auf den Kopf zu , dasz sie die Politik des deut -

schen Bürgertums wieder einmal schwer bla -
micrt haben und daß kämpfen doch nicht be -
deuten könne , sich zu entfernen . So liehen
denn die dcutschbürgerlichcn Abgeordneten
den Scssionsabschnitt sang - und klanglos
vorübergehen , kein Heldenlied erklang und
die wenigsten unter ihnen trauten sich vor
ihre » Wählern erscheinen , da es so gar nichts
von gewonnenen Schlachten und Ruhmes -
taten zu berichten gab .

Da wie so vieles andere in diesem Staate ,
sich in dem Deutscher parlamentarischer V« r -
band betitelten Parlamentsgebildc auch
Wesen . Geist , Fleisch und Blut des chcniali -
gen Deutschen Nationalverbandcs zu uns

herübergerettet hat , so ist es nicht weiter er -

staunlich , wenn die deutschbürgcrlichc Politik
von Mißerfolg zu Mißerfolg taumelt . Es

wäre töricht , zu leugnen , daß es ini Deut -

schen parlamentarischen Verband politisch
verständige Männer gibt . Die gab es auch im

Deutschen Nationalverband , aber hier ist ihr
Einfluß genau so gering , wie er es dort

war . Im österreichischen Abgeordnetenhause
wurde Dr . Lecher , da er ein Feind der

national - hysterischen Dummenjungenpolitik
war , von seinen Lcrbandsgenosscn derart

kaltgestellt , daß er es schließlich vorzog , der

persönlichen Bequemlichkeit zu leben und

d ' GIvert und mancher andere , die an der

Oberfläche bleiben wollten , mußten mit der

Woge des nationalistischen Unverstandes

mitschwimmen . Ist es bei uns anders ? Die

klügeren deutschbürgcrlichen Parlamentarier

müssen sich in gelegentlichen Zeitungsarti -
keln und Wählerversammlungen ausleben ,

denn in , Rate des Verbandes zählt ihre

Stimme nichts , es fehlt ihnen Kraft und

Mut , sich und ihre Anschauungen durchzu -

setzen und so führen dort die Nachfolger der

Hummer und Teufel , die Baeran und Kal -

lina , Hanreich und Schollich das große

Wort . Diese Männer der großen Geste und

der starken Lungenkraft sind die Väter jener

verantwortungslosen Politik , die den Deut -

schen parlamentarischen Verband mit dem

Rufe des Unernstes behaftet hat . DaS sind

die Urheber jener in der Fiktion des mogli -

ch - rw- ise zu bewerkstelligenden Zusammen -
bruches des Staates entstandenen Parolen ,

die Nichteinrückung der Rekruten , die

Truppen gegen Albanien .
Graz, » . Oktober . Die Grazer „ Tagespost "

meldet aus Belgrad : Der Ministerrat hat ge -
stern die Anträge des Kriegsministers und des

Gcneralstabes betreffs der Operationen und

Unternehmungen gegen Albanien beraten . Es

wurde beschlossen , starke Truppenkontingente
gegen Albanien zu senden und die Jahr »
gänge 1918 bis 1920 einzuberu¬
fen . Der Ministerrat hat auch ein « Note

an dieAlliiertcn beschlossen , in der g e-

g e n d i e G r e n z l i n i e, wie sie im Jahre
1913 zwischen Albanien und See »
bi e n festgesetzt wurde , protestiert wird .

Kritische Lage .

Graz , 5. Oktober . ( Tsch. P. B. ) Die Grazcr
„ Tagespost " meldet aus Belgrad : Die Lage an
der albanischen Grenze wird als höchst kritisch
bezeichnet . Tic Armee der albanischen Rc -

giernng rückt in großen Abteilungen gegen die

jugoslawische Grenze vor . Nördlich von Di -

bra kam es int Lanse des gestrigen und henti -
gen Tages zu Kämpfen zwischen albanischen
und jugoslawischen Abteilungen .

Bedrohung der serbischen Grenze .
Belgrad , 5. Oktober . ( Tsch. P. B. ) In Ver -

bindung mit den Grenzcrcignisscn ist eine ernste
Bewegung unter den Albancsen in Serbien

bemerkbar , besonders in den Gegenden Kosowo
und Malesma . Die Führer der Bewegung sind

katholische Geistliche . Ihre Agitation zu Gun -

stcn der Regierung von Tirana ist dokumenta¬

risch bewiesen . Es sind Vorkehrungen getrof¬
fen , um die an der Grenze befindlichen scrbi -
schen Truppen vor Angriffen von rückwärts

zu schützen .
Die Note an die Entente .

Belgrad , 5. Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Die

Protestnote an die VerbandSmächte , die im

gestrigen Ministerrat betreffs der Grenzlinie
gegen Albanien beschlossen wurde , wird wahr -
scheinlich heute abgehen . Sic wird von neuem
die Bedeutung der bevorstehenden Entscheidung
darlegen und die Erwartungen Jugoslawiens
sowie die gegenwärtige schwere Situation her -
vorhcben . Die Note wird ganz entschieden
erklären , Jugoslawien werde keine
ohne seine Mitarbeit getroffene
Lösung anerkennen . Mit Recht werde
eine günstige Wirkung dieser Note

Hoffnungen der Karlisten .
Waö ein ungarischer Feudaler aus der Schule

plaudert .

Gewisse deutschbürgcrlichc Blauer , die nur

mühsam ihre alte Licoe für den Monarchismus
verhüllen , bringen unter großer Ausmachung
Acußerui . gcn des Prinzen Ludwig
W i n d i s ch g r ä tz, die er gegenüber einen ,

AuSsratschler der „ Wiener Allgemeinen Zei¬
tung " über die Hoffnungen der Kar listen
machte . Das Biciste , was der Herr Prinz da

Die Äs»se ? luz in Venedig nicht gesichert .
Wien , L. Oktober . ( Tsch. P. V. ) Einige I Italien ans der Verwirklichung des Kompro -

Abendblätter enthalten Informationen in der | Misses bestehen würde , das nur ein Vorteil

Richtung , daß die Konferenz in Venedig bis - . für Magyaricn wäre . Es ist klar , daß mit die

her nicht gesichert ist. England und Frank -
reich hätten bisher ihre Zustimmung zur italic -

Nischen Intervention nicht gegeben und falls
sich die Situation nicht ändere , werde die Kon -

fcrcnz nicht stattfinden . Auch in dem Falle ,
daß die Konferenz stattfindet , zeigen sich fast

unüberwindliche Schwierigkeiten . Oesterreich
könne ans ein Kompromiß , Magyaricn Ocdcn -

bürg für einen Teil des Wiesclsbnrger Komi -

tatcs zu überlassen , nicht eingehen , da es diese
Lösung im Parlamente nicht durchzusetzen ver -

möchte . Diese Nachrichten bestätigen die In -

formation , daß die österreichische Regierung der

Konferenz von Venedig nicht günstig gegen

seil äußersten Konsequenzen nichts anderes gc «
meint sein kann als die Demission der Regie »

rung Schober . Das Abendblatt der „ Renen

Freien Presse " glaubt , daß im Falle der Per -

wirklichung der Konferenz von Venedig die

Frage der Vermittlung des Ministers Benesch
wieder in den Vordergrund treten wird . Aber

auch im Falle der Beilegung des westungari -
schen Provlcms wird es zu einer gewissen Re -

konslrnktion des Kabinetts Schober kommen .

Tic Bankvorlagen werden noch in der laufen -
den Woche im Nationalrate erledigt werden ,

woraus Finanzministcr Dr . Grimm , der sich
verpflichtet bat , nur die Bankgcsctze zu erlcdi -

übersteht , im Gegenteil , daß sie entschlossen ist, , gen ,

die Konsequenzen für den Fall zu ziehen , als j

seine Demission geben wird .

Steuervcrwcigeriliig und die Nichtzahlung
der Telephonanlcihc betreffend , „ Aktionen " ,
die aus der Unkenntnis der tatsächliche »
Machtverhältnisse geboren , sämtlich mit

schweren Blamagen enden mußten . Sic sind
es auch , welche unfähig eine wirkungsvolle

Politik zu machen , die Mitglieder des Deut -

schen parlamentarischen Verbandes nun

schon zum drittenmale zum Auszug aus dem

Parlamentssitzungssaal getrieben haben , wie -

wohl sie schon nach dem erstenmal die Wir -

kungslosigkeit und Schädlichkeit dieses Vor -

gehens als alltägliche Gebrauchswaffc hät -

ten erkennen müssen . Die Abstinenz von de »

Parlamentsverhandlungen kann unter Um -

ständen ein notwendiges Kampfmittel oder

doch wenigstens ein letztes Verzweislungs -

mittel werden und wir können uns sehr wohl

Verhältnisse denken , die auch unsere Partei

veranlassen könnten , ihre Vertreter aus dem

Parlamente abzuziehen . Gewiß , die Arbeit

in diesem Parlamente , dem die Mehrheit

( vötSina ) der allesverinögende Götze ist , ist

der Kampf , den eine oppositionelle Partei zu

führen hat , oft härter als in jedem anderen

Parlamente und dem Pflüg - n steinigen Bo -

dens gleich. Aber zu glauben , daß das Da -

vonlaufen bei jeder unpassenden Gelegeheit ,
da das hemmungs - und verantwortungs -

lose Temperament und DemonstrationSbe -

dürfniS etlicher Heißsporne eS gerade angc -

messen findet , an diesen Verhältnissen etwas

bessern und die Mehrheit zum Einlenken bc -

wegen könnte , dazu fehlt uns die Naivität ,

welche die eigentlichen Drahtzieher des Deut -

schen parlamentarischen Verbandes so un -

rühmlich auszeichnet . Es gibt auch unter
den Deutschbürgcrlichen Leute , denen die

jlingdentsche Katastrophen - und Konfussions -
Politik widerstrebt , aber sie beugen sich furcht »
sam und demutsvoll vor dem drohend ge -
schwullgencn Knüppel der nationalistischen
Schlagwortc und um nicht als national wc -

Niger „verläßlich " zu erscheine », tun sie,
wenn auch mit Unbehagen , mit .

Nun häufen sich aber die Gründe für die

Rückkehr der Dcutschbürgerlichcn und sie
wissen , schon die vor der Verhandlung sie -
hende Frage der Kriegsanleihe allein drängt

sie ins Parlament ; denn daß es ihre Wähler
verstehen würden , wenn die Kriegsanleihe -
frage in ihrer Abwesenheit ihre Lösung _
fände , können sie selbst nicht glauben . iÜlfn: j ~ lC

rückwärts , rückwärts ! Aber wie nur rasch ? ■nu *

bei zusammenfaselt , ist blanker Unsinn , aber

es zeigt immerhin , wie sehr den feudalen Herr¬
schaften der Kamm geschwollen ist . Die großen
Rosinen , die der Windischgrätz im Kopf hat ,

lassen ihn die habsburgische Werbearbeit für
„überflüssig " halten , da sich , so meinte das

Prinzlein , diese Frage „ von selbst lösen werde

und keiner Werbearbeit benötige " . Ter gute
Mann überschätzt da die Vorliebe der Bcvöl -

kerung für das blutbefleckte Hans Habsburg
um ein Gewaltiges . Wie der Herr vom Volke

denkt , geht daraus hervor , daß er sagte , in Un

garn müsse das Volk wissen , wer die Macht

in Händen hat . Der gcseNmäßigc König müsse
als „ u » sichtbare e i s c v u e Fau st , die

erwartet , alles unterdrückt , was sich den Gesetzen

widersetzen will " , die Macht ausüben . DaS sei
die einzige Bürgschaft der Ruhe und Ordnung .

Die „eiserne Faust " , — man sieht , der Herr

glaubt noch immer in der habsburgische » Mo¬

narchie zu leben , wo wirklich „ alles unter -

drückt " wurde , was sich den Gesetzen (lies : dem

Willen der adeligen und sonstigen Porasitenl
widersetzen wollte . Tic Offenheit , mit der Win¬

dischgrätz ausplaudert , was die Bevölkerüng

im Falle der Restaurierung der Habsburger
erwarten würde , — das ist die „ eiserne
Fan st ", die sie so oft gespürt bat , — ist recht

dankenswert . Sic wird jede » darüber beleh -

rcn , was geschehen würde , wenn die Träume

der Habsburger und ihrer Satrapen in Erfül -
lung ginge ».

Das hochfahrende , arrogante Prinzlcin ist

wciters der Meinung , daß auch in Oesterreich
ähnlich regiert werden müsse , denn es steht sei-
ncr Meinung zufolge „ans keiner höheren K» l -

tnrstufe als Ungarn " . Dem Windischgrätz und

seiner Sippe ist das Boll nach wie vor die

Kanaille , die karnüssclt werden muß . Als der

AuSsratschler der „ Wiener Allgemeinen Zci -
tung " die Frage stellte , ob eine Wiederherstcl -
lung des früheren Zustandcs ohne Krieg denk¬

bar sei, erwiderte Windischgrätz : „ Aber ja .
wir müssen n u r ein wenig >v a r t e n;

durchhalten , wie die Deutschen im Krieg
gesagt haben . " Dann meinte Windischgrätz , die

neuen Staaten seien nicht lebensfähig , ihre

Tage wären gezählt . Das adelige Gelichter

glaubt wirklich , daß ohne ihre Bevormundung
die Völler nicht leben können .

Uebcr die Tschechoslowakei verzapfte
der Herr den besonderen Unsinn , daß dieser
Staat deshalb nicht hältbar sei , weil hier

„ vier Millionen T s ch e ch c n nenn
Millionen arg s e i n d l i et, gesinn
t e r Elemente gegenüberstehe » . "

Hochfahrenheil des Prinzleins geht auch

seinen Aenßcrungcn über die rumänische

,,1 w.

Wie glücklich wären sie, wenn ihnen cj »

Strohhalm zugeworfen werden würde , um

ans Ufer zu gelangen ! Manche von ihnen
wollen eine Brücke , die sie zurückführen soll ,
schon in der Art der Besetzung der Posten
des Handels - und des Finanzministers er -

blicken, aber sie fürchten , man könnte der

Wahl dieses Rcttungsmittels doch zu sehr
die Verlegenheit nach einen « geeignetere » an -

merken . Der Deutsche Parlamentarische Ver -

band spürt wieder einmal die Folgen der

Tatsache , daß seinen Mitgliedern Mut und

Willen fehlt , sich dagegen zu wehren , Werk¬

zeug der nationalistischer ! Schreit * zu sein .

Bevölkerung hervor , indem er den rumänischen
Bauer ein „Halbtier " nennt . Daran erkennen

wir die adelige Gesellschaft von ehedem , die aus
die „ Plebs " verächtlich hcrabblickte , für die

jeder Nichicidclige ein Wesen zweiten Grade »

war und jeder Soldat ei » „Kerl " .

Aus dieser Weltanschauung »ind Menschen -
bcwertung kommt das Prinzlein , dem Demo -
kratic und republikanische StaatSforinen als

Eingriffe in die göttliche Weltordnung erschei »
neu . zu den , Schluß , daß es zu einem Zu »
s a tu in enbr u ch kommen muß : „ Me dies «
Länder werden von selbst zu Gründe

gehen , sie werden sich auslöse » mit
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dann ist der Zeitpunkt de ra » gc -
ko mmc n, unsere n A ö n ig z u rückz u
berufe it . " Schon der W inte r , so meinte

Windischgrätz , weide . . vielleicht EtwaS brin

pen " . DaS aristokratische Gigerl glaubt ivirk
lich , das ; da » Boll tief unglücklich sei . ivcil es
nicht mehr von der AdclSklasse und von einem

„ König von GottcS Gnaden " kommandiert
ttnrd .

Der Weioheit Ciihttcifcir , gibt Windischgrätz
wie folgtAusdruck : „ Meiner llcbcrzengung
nach g i b t c * i lt 2o I a Ii r e n ii b c r H a n p i

keine Sozialdemokratie in c Ii r. Die

Arbeiter in a s s c n sind n a t i o n a l i -

st i s ch; sie wollen bloß eine g e iv i s s e ? c

in o k r a t i s i c r n n g des Staatsgebildes er¬

reichen . Man wird eben dein Königstnm
einen demokratischen A n st r i ch g c -

b c n und die Frage ist gelöst . " Das ist wirk

lich der Gipfel der Albernheit . Das adelige

Sprößlcin , das außer mit seinem Bedienten

nie die geringste Berührung mit dein Volke

hatte , maßt sich an , das Denken und Fühlen
der Arbeitcrmasfcn auszulegen . Das der Prinz
glaubt , dag sich die Arbcitcrmafscn durch ein

„demokratisch angestrichenes Königtum " täu¬

schen lassen können , kann man im Grunde gc -
nommen mit dem selben heiteren Gleichmut

aufnehmen , wie seine Prophezeiung , daß cS in

25 Jahren keine Sozialdemokraten geben
werde , aber cö verdient festgestellt zu werden ,
von welchem albernen Schwab bürgerliche Zci -
tungen Aufhebens machen , wenn er ihren gc -
Heimen Sehnsüchten Rechnung trägt .

Sozialdemokrat

in der Regierung zur Geltung

Die tschechische Sozisillemo -
kratie und die Regierimg .

Dienstag abends fand im Sophicnsaalc in
Prag eine große öffentliche Versammlung der
tschechischen Sozialdemokratie statt , in der die
Abgeordneten V c ch y n c und N c in c c über
die Regierungsbildung sprachen . Wir haben bc -
rcitS im gestrigen Blall einen kurzen Bericht
gebracht , halte » es jedoch für nühlich , insbc -
sondere die Rede des Abgeordneten Beduine ,
der ganz unzweifelhaft als der geistige Führer
der tschcchisdien Sozialdemokratie zu betrachten
ist , ausführlich wiederzugeben , damit unsere
Leser einen Einblick in die Denkwcilc und
Argumentation der tschechisckien Genossen er -
halte ». Wir geben den Bcridst objektiv wider
und enthalten uns vorläufig jedes kritischen
Wortes . Abgeordneter Bcdiync führte unge¬
fähr Folgendes aus :

In einer neuen und eigenartigen Weise hat
die tschechische Sozialdemokratie diesmal den
Eintritt in die Regierung vollzogen . In zwei -
tausend Organisationen wurde über diese
Frage abgestimmt und in allen Organisatio¬
nen hat sich eine gewaltige Mehrheit für den
Eintritt in die Regierung entschieden . Darin
sehe ich, daß die arbeitenden Klassen die Teil -
nähme an der Regierung nicht mehr als eine

grundsätzliche . sondern als takti -
s ch e Frage betrachten . In der zweiten In -
tcrnationalc wurde vor dem Krieg die Teil -
nähme an der Regierung als unvereinbar gc -
halten nlit dem Prinzip des Klassenkampfes .
Das war insbesondere der Standpunkt der
deutschen Sozialdemokraten , der Sozialdemo -
kraten in einem autokratischen Staate . Am mci
stcn war in der Sozialdemokratie Preußens
diese Anschauung vorherrschend , während in
Suddeutschland die Frage der Zustimmung
zum Budget als taktische Frage betrachtet
wurde und die Sozialdemokraten Badens und

Württembergs mchrcremals für das Budget
stimmten . Im alten Oesterreich haben die Wie -
ncr Sozialdemokraten die radikale marxistische
Dialektik zwar meisterhaft gehandhabt , in der

Praxis entspricht ihr Verhältnis zum Staat

dieser Phraseologie nicht . Wenn die Regierung
des alten Oesterreich eine Mehrheit für die

Bolksnotwendigkcitcn gebraucht hat , dann hat
die österreichische Sozialdemokratie für die Rc

gierung gestimmt , sie hat , wenn die Tagcsord
nung vcrramniclt war , ihre Stimme für die

Dringlichkeit des Budgets abgegeben . Die öfter
reichischc Sozialdemokratie hat es stets verstau
den, die radikalste Theorie mit einer temperier -
tcn Praxis zu verbinden .

Nach dem Umsturz waren es die rcichsdeut -
schen und die österreichischen Sozialdemokraten ,
welche die alte Praxis der Nichttcilnahme an
der Regierung in das alte Eisen geworfen
haben . Als es notwendig war , den demolrati -

schen Staat zu organisieren , da waren alle

Theorien vergessen . Die neue Praxis
bahntsich den Weg in allen Staa
tcn . Die französische und englische Sozialdc
mokrati « wird nach den Neuwahlen vor das

gleiche Problem gestellt sein und auch die

dentschöstcrreichische Sozialdemokratie kann

nicht mehr lange außerhalb der Regierung
bleiben . Die tschechische Sozialdemokratie tanzt
keine Extratour , sondern ihre Politik bewegt
sich auf derselben Bahn ivie die der sozialisti -
schen Parteien der anderen Länder , die alle be -
strebt sind , au der Festigung des demokratischen
Regimes mijzuarbertqn und die Interessen der

Arbeiterschaft
zu bringe ».

Nachdem sich Abgeordneter Bcchhue mit den

Kvmniuiiisicn besaßt hatte , erklärte er : Wir

haben de » Prozeß der Aufklärung der Massen
mit große » Opfern bezahlt , der Gewinn ist

der , daß die Blassen den Staat anders betrach¬
ten lernen , als die in : autokratischen Oester -
reidi der Fall war . Der Staat ist das Büttel

zur Transformation einer Gesellschaftsordnung
in die andere und dieses Mittel darf nicht al¬

lein in den Händen von Kapitalisten und Bii -

rokratcn bleiben . Marx hat sich mit dem Be¬

griff des Staates nicht systematisch auSeinan -

dergeseht . Er hat in erster Linie die Oekono

mic studiert , er wollte den Sozialismus ökono¬

misch begründen . Heute ist der Staat nicht

mehr , wie Lasalle gesagt hat , der Nachtwächter
des Kapitals , er greift in die Oekonomic ei »,

er stellt die Rechtsnormen auf , nach denen die

Produktion vor sich geht und die genau so wich -
tig sind , wie die sogenannten natürlichen öko -

noiiiischcn Gesetze . Die Aufgabe dcö Staates

ist es , zu Gunsten der Schwächeren cinzugrei -
cn . Die Zeit der Beamtenrcgieruiig ist die

Zeit ungezählter Streiks . Seitdem das neue

Ministerium besteht , ist der Bäckerstreik in Prag
durch Vermittlung eines sozialistischen Mini -

tcrs in einem Tag beigelegt worden und auch

der Eiscnbahnerkampf ist durch eine Untcrrc -

diing mit dem Ministerpräsidenten Bcnesch
hinausgeschoben worden . Die tschechische So -

zialdemokratie hat einen ganz besonderen

Standpunkt zur Republik , weil diese Republik
dem tschechischen Volk die nationale Einheit der

Tscheche « und Slowaken gegeben bat und die

nationale Freiheit beider garantiert .
Eine Beanilcnrcgicriiiig verträgt sich nicht

mit dem Charalicr eines demokratischen Staa -

tcs , sie ist ein Ucbcrblcibscl des . autokratischen
Regimes . In einem dcmckraiischcn Siaats -

Wesen kann unr eine Parlamentarische
Regierung sein , wenn nicht , ist dies nur

ein Beweis dafür , daß die Nation zur Frei -
hcit noch nicht reis sei . Tic Tschechen sind das

einzige Volk Mitteleuropas , de n der rcvolu -

tionäre Gedanke tief im Herzen sitzt, während
es in den umliegenden Staaten nicht der Fall
ist , sonst könnte es nicht vorkommen , daß in

Dresden , der Hauptstadt eines Landes , das

eine sozialistische Regierung hat und in dcni

51 Prozent aller Stimmen bei den Wahlen
für die proletarischen Parteien abgegeben wur -

den , ein Theaterstück aufgeführt werden könnte ,
in dem der republikanische Gedanke verhöhnt
wird .

Redner erklärt fdann , daß Svchla mir

deswegen nicht Ministerpräsident geworden ist,
weil er krank wurde . Das Ministerpräsidinm
wurde sodann der tschechischen Sozialdemokra -
tic für den ehemaligen Ministerpräsidenten
Tnsar angcboten , die . Partei hat dies jedoch
abgelehnt , weil sie dieser Regierung nicht das

Signum geben wollte . Daß Bcnesch Minister -
Präsident geworden ist , hat seine Licht - und

Schattenseiten . Die Lichtseiten bestehen darin ,
daß Bcnesch das Vertrauen des größten Teiles
der Nation genießt , die Schattenseite jedoch ist,
daß in der auswärtigen Politik sehr viel Dinge
nicht vor das Forum der Ocfscntlichkcit gc
bracht werden können . Im Ministerium Tnsar
mußte Minister Bcnesch dem Ministerpräsidcn -
tcn vor dem Eintritt wichtiger Entscheidungen
referieren , wodurch der Ministerpräsident den

verfassungsmäßigen Einfluß auf die auswar -

tige Politik ausüben konnte . Dadurch , daß der

Minister des Auswärtigen und der Minister -
Präsident in einer Person vereinigt sind , ent -

stehen gewisse Gefahren , die aber dadurch ge -
mildert werden , daß eine feste parlamentarische
Mehrheit alle Seiten der Staatspolitik kontrol -
liercn wird . Die neue Regierung wird keine
neuen Stcucrvorlagen bringen , das ist eine

Vereinbarung unter den Regierungsparteien ,
sie wird die Trennung der Kirche vom Staate
durchführen , was aber nicht mit Gewalt , son -
der » unter Schonung aller Gefühle geschehen
soll . Der Staat soll dadurch keinen Erschütte¬
rungen ausgesetzt werden , es soll kein Abgrund
zwischen den Gläubigen und der Staatsauto -
rität aufgemacht werden . Die Regierung
wird auch die Gauvcrfassung durchführen . Alle

Parteien befinden sich in einer tiefgreifenden
Zerschung , der Vorteil der tschechischen Sozial -
dcmokraten besteht darin , daß sie bereits daS

Acrgste hinter sich hat . Die tschechischen So -

zialdemohpäten wollen die getroffenen Berein -

barungen einhalten und erwarten dasselbe von
den anderen Parteien . Der Grnndsah der Par¬
tei ist: Tie tschechoslowakische Republik in Mit -

teleurypa voran , die tschechischen Sozialdcmo -
kraten in der tschechoslowakischen Republik
voran .

Gedenket de « Fonds
vir euer Arntralorgaal

Verbreiterung dsr Pelka . Am 1. Dkl ober fand
eine Konferenz der tschechischen nationaldcmv -

kratischc » Partei statt , in der unter anderem

über die projektierte Organisation der Regie -

rungSmehrheit in der Weise , daß an die Stelle

der bisherigen Pelka ein siinfzchiiglicdrigcr

Ausschuß tritt , verhandelt wurde . Auch im

Senat soll ein derartiger Ausschuß ins Leben

gerufen werden .

Tic Slowaken und die neue Regierung . Der

„ Slowak " , das Organ des Abgeordneten In -

r i g a. glaubt nicht an eine länge Dauer der

Regierung . Bei einer derartigen personellen

Znsammcnschmig , meint Juriga , ist die Wir »

kungszcit des Kabinetts eine befristete . Tic

„ Petla " werde eben weiterwirken , bis es ge¬

lingen , werde ein verläßliches arbeitsfähiges
Kabinett zu bilden .

Wie gespart wird . Die „ Trilmua " schreibt :
Wie die Zentralkommission des Amtes für

Außenhandel wirkte , geht anS einer kleinen

Reminiszenz hervor . Das EiscnsyndUat , daS

nach der Proposition des gewesenen Scktions -

ckiefs Dr . Maths errichtet wurde , beschäftigte
acht Beatme . Als man das Eisensyndikat
während der Ministcrschaft Dr . Haidlers in

die Eisenabtcilung der Kommission für Aus -

wältigen Handel umwandelte , wurde die Zahl
der Beamten auf 20 —24 erhöht und als die

Gründung eines selbständige » Amtes für
Außenhandel erfolgte und die Eisenabtcilung
gemäß dem Auftrage des Ministers Dr . Hoto -

weh zu einem Teil des Amtes umgestaltet
wurde , vermehrte sich die Zabl der Beamten

mit einem Schlag auf 74 . Und das allcS , ob

wohl die Agenden den gleichen Umfang bc

hielten . Die Kommission für auswärtigen
Handel führte in ihren Geschäftsbüchern die

einfache Buchhaltung , das Amt für Außen -
Handel bediente sich der kameralistischen Buch

Haltung und einer dreifachen Zahl der Bcam -

tcnschaft .
Wo Kommunisten siegen . Die kommunistischen

Blätter verzeichnen mit großer Genugtuung
zwei kommunistische Siege bei den Gemeinde

Wahlen in T r i e s ch und B a t t c l a n. Bei

einiger Betrachtung verwandeln sich die

„Siege " , aber in ine schwere Niederlage der

Arbeiterschaft . Bei de " ersten Gem. indewah
Ten stellte die Arbeiterschaft in der sozialdemo¬
kratischen Liste einheitlich Kandidaten auf und

gewann in beiden Orwu die Majorität , in

Tricsch sogar Zweidrittelmehrheit . Nun nach
den neuen Wahlen erhielten die . Kommunisten
von Tricjch nicht einmal die Hälfte der
Mandate — die anderen politischen Par -
feien erhielten um sechs Mandalc mehr , als
die Kommunisten . In Baltelan erhielten die

übrigen Parteien 17 Mandate gegenüber 7

kommunistischen Mandaten , so daß also in
beiden Orten die Arbeiterschaft die Mehrheit
im Gemcinderat einbüßte . Wenn man in die -

scr Schwächung proletarischer Positionen
einen „ Sieg " erblicken will , so gehört ein gro -
ßcS Stück Blindheit dazu .

Richter können auch milde sein . Nach Rah -
tawitz bei Prcran wurde am 14 . Jänner eine

Kommission zur Requirierung von Getreide

entsendet , da die Landwirte dieser Gemeinde

nur 02 Prozent des vorgeschriebenen Kontin -

gents abgeliefert hatten . Es gab einen Auf -
lauf , bei dem die Landwirte sich gegen die

Amtsorgane und gegen die Gendarmerie wi -

dersählich benahmen , einen bereits bcschlag -
»ahmten , niit Getreide vollgeladenen Wagen
wieder abluden und das Getreide wegschlepp¬
ten , sodaß die Kommission ihre Arbeit unter -

brechen mußte . Erst als Militär einmarschierte ,
konnte die Requirierung vorgenommen wer -
den . Bor dem Olmühcr Kreisgerichtc waren
nun achtzehn Landwirte wegen dieses Borfal -
lcs angeklagt . Die Angeklagten verantworteten

sich damit , daß am Tage der Tat Sliwowitz
gebraut wurde » nd sie ein wenig angetrun -
kcn waren . Das Gericht erklärte alle Angeklag -
ten für schuldig und verurteilte den Hauptschul -
digcn Josef Sa sie zu fünf Monaten

Strafhaft , die anderen zu kleineren

Arrest st rasen , bedingt mit drei -

jähriger Bewährungsfrist . Wenn
aber die Verurteilten drei Jahre lang keine

Kommission bei ihrer Amtshandlung stören ,
brauchen sie die Strafe nicht anzutreten . Man

vergleiche damit die Urteile gegen die kommu -

nistischen Arbeiter und man hat die richtige
Wertung dieses Urteils gefunden .

Ein Angrisssplan gegen die Gemeindeauto¬
nomie von Preßburg . Die sogenannte Ge -
meindcautonomie in der Slowakei ist ein
eigenartiges Zwitterding . Die Mitglieder der
Gemeindevertretung werden im Verhältnis
zum Ergebnisse der Parlamentswahlen , auf
Grundlage der Kandidatur der Parteien , von
der Regierung ernannt . Die so ernannte Ge -
mcindevcrtretung besitzt noch geringere auto -
nome Rechte , als die Repräsentanzen in den
Sudctcnländern . Die politischen Berwaltungs -
beamtcn z. B. , Bürgermeister , Magistratsräte
usw . werden von der Regierung ernannt . Aber
auch dieser Schein von Gemcindeselbstverwal -
tung ist den Regierenden in der Slowakei zu -
diel . Das de « bevollmächtigten Minister für
% Slowakei nMtchende Blatt der Aararier
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„ SlovenSky Demut " griff die Preßburger Gc -

nn iudcverttltung stark an und stellte die Auf -

lösnna derMcn , da ? Fortführen der Geschäfte

ohne Repräsentanz und eine Acnderung der

Leitung des Bürgermeisteramtes in Aussicht .

Kurz » ach dem Dementi des Ministers Micura

wurde dem Oberbürgermeister Dr . Dusel ! mit -

geteilt , daß er binnen einigen nagelt seines

Amtes enthoben werden wird . Damit wird

die Wahrscheinlichkeit des vom „ Slovenskt )

T) ennik " mitgeteilten Planes erhöht .

Oberbürgermeister Dusek , der gegenüber den

nationalen Minderheiten eine Politik des

Kompromisses anstrebte , war den slowakischen

Chauvinisten zu wenig national und die auto -

nonten Rechte , welche die Schcinautonoime

verlieh , sind diesen Herren zuviel . Im In -

tercsse der raschen und gewaltsamen Tschccho -

slowakisierung der Hauptstadt der Slowakei

und der heminnngSlosen Ausbeutung der

Stadt durch die tschechoslowakischen Banken

will man den Rest von Gcmcindeautonomic

ans dem Wege räumen , zum größere » Ruhme

der nationalen Verständigungspolitik der

neuen Regierung .

Take JoncSku über Oberschlcsien .
Dem Korrespondenten des „Petit Journal "

gegenüber Hat Take JoncSku sein cdlcS Herz
erleichtert . Er knüpft an die Entscheidung des

Bölkcrbundsratcs über Oberschlcsien die aus -

schwcifcndstcu Hoffnungen ; sieht schon ein

mächtiges Polen , das sich wie ein Keil zwi¬
schen Deutschland und Rußland schiebt ( denn

die beiden als Nachbaren und nicht etwa

Frankreich gefährden den Frieden Europas ! ) ;
und sieht mit der angeblich beginnenden
Freundschaft der Polen und Tschechen den

Kreis der kleinen Enlciitc und damit den

Kreis der osteuropäischen Gegenrevolution sich
schließen . Deutschlands Wünsche zu bcfriedi -
gen , sei ein aussichtsloses Beginnen und sei
überdies den Urhebern des Weltkrieges gegen¬
über eine unnötige Sentimentalität . Liötig
ist für Heren Take Jincsku eben nur eines :

daß die Kleine Entente „in der Weltpolitik
eine große Rolle spiele " lind demgegenüber
zählen die Interessen , des unglücklichen Ober -

schlcsicn nicht weiter mit .

Tic deutschen Sozialdemokraten Rumäniens

und das Burgenland .

Unser Czernowitzer Brudcrblatt der „ Bor -
wärtv " , wehrt in seiner Sonntagsnummer

den Gedanken , Rumänien solle sich in die

wcstnngarische Krise aktiv einmengen , ene »

gisch und temperamentvoll ab . Die Bereini -

giing des gefahrvollen Zlbentcuers weist es

jenen zu , die es durch ihre eigensüchtige Po -
litik heraufbeschworen haben : den Mächten
der großen Entente . Lediglich ihre Auf -
gäbe kann es sein , die Fchlbauten der Frie -
dcnSvcrträge zu stützen , die Sozialdemokraten
haben kein Interesse daran . Deshalb der -

ivahrt sich der „ Vorwärts " dagegen , daß ' Ru -

mänicn in den Streit eingreife , nicht um

Oesterreichs , sondern um die eigenen In -
tcrcssen dadurch zu fördern . Ter Artikel be -

weist , daß die sozialdemokratischen Parteien
der in der Kleinen Entente eingepferchten
Miiidcrhcitsvölkcr in geschlossener Front der

Abenteuerpolitik ihrer Regierungen entgegen¬
stehen . Wenn wir auch wissen , daß uns die

Macht fehlt , unseren Willen durchzusetzen ,
weichen wir wenigstens nicht von der Linie ab ,
die uns die Pflicht vorschreibt , und rufen un -

serc Ueberzeugung vom Wahnsinn neuer

Kriegsvorbereitungeil laut in die Welt .

Volkswirtschaft .

Budapest , 5. Oktober . Ministerpräsident Graf
Bethlcn hat provisorisih das Finanzmini¬
sterium übernommen und wird es gegen Ende
des Jahres an den Staatssekretär Tibor Kol -
lay weitergeben .

Rekonstruktion des Wiener

Wien , 5. Oktober . ( Drahtbericht des „So¬
zialdemokrat ". ) Das christlichsozialc „Wcllblatt "
meldet , daß die Regierungsparteien an die
Rekonstruktion des Kabinetts zu schreiten ge -
denken . Es soll nicht nur der Finanzminister
Grimm abgelöst , sondern es sollen auch in an «
deren Ressorts Veränderungen vorgenommen
werden . An Stelle des jetzigen Handelsmini -
sters soll der christlichsoziale Abgeordnete und
ehemalige Handclsminister Heinl treten und es
soll auch der christlichsoziale Abgeordnete und
frühere Minister Dr . Neisch wieder das Mini -
sterium für soziale Verwaltung erhalten . Der

Hcercsminlster Bangoin soll zurücktreten und
an seine Stelle soll der Abgeordnete Kolarz
treten , der von der Deutschen Bauernpartei
als Vertreter der Militärgagistcn gewählt
wurde . Der gegenwärtige Finanzminister
Grimm soll als Unterstaatssekretär feinem
Nachfolger beigegeben werden . Ferner soll ein
Diplomat als Unterstaatssekretär für AeußereS
dem Bundeskanzler Schober beigegeben wer -
den . Ein Nachfolger für Grimm sei «och nicht
gesund «- .
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Sie MiniAerlrise in Polen .
Man hat das Recht , von einer solchen in

/prechc ». trotzdem der neue Mann Ponikowski
derzeit noch im Sattel sitzt. Aber so ziemlich
alle sechzehn Parteien des Landtages verwei¬
gern ihm die Gefolgschaft , teils ans Partci -
cgoiSmus , teils in der aufdämmernden Er -
kenntnis , daß ein Beamtciiministerium außer -
stände ist , das Vertrauen des Auslandes zur
inneren Kraft Polens zu festigen oder , besser
gesagt , zu wecken . Und dieses Vertrauens bc -
darf Polen dringend , um seine kranke Valuta
.7. »seilen . Wie aber soll es kommen , wenn
der Landtag außerstande ist. eine tragfähige
Majorität für eine parlamentarische Regierung
zu schaffen ? Wenn enge Kasteninteressen vcr -
hindern , daß die steuerkräftigen Kreise zur Vc -
stenerung herangezogen , nnd noch mehr , daß die
Steuern auch eingetrieben werden ? In einem
Staat mit halbwegs gesunder Finanzpolitik
dürfte es nicht geschehen , daß die heute dort
reichste Klasse , die Bauern , in Realwert um
gerechnet , gegenwärtig ungefähr den fünften
Teil der VorkriegSsteucrn zahlen , wie das der
frühere Ministerpräsident WitoS seinen agrari -
scheu Brüdern ermöglichte . Zu dem falschen
« Ystem kommt ein Chaos der Stcucrcrfassnng
nnd ein ChaoS der Verwaltung , weil noch im -
wer in den einst deutschen , russischen und

österreichischen Apparat keine Einheitlichkeit ge -
bracht wurde , kommt ein das Land aussaugen -
der Bcamtcnübcrflnß und eine die öffentliche
Moral vernichtende Bcamtcnkvrruption . TaS

mangelnde Vertrauen des Auslandes macht der

Polnischen Industrie nnd Landwirtschaft jene
Einkäufe nnd Investitionen unmöglich , welche
die Handelsbilanz dermaleinst aktiv gestalten
könnten , nnd zugleich nähert es die Valuta ra¬
pid dem Nullpunkt . Muß doch, da der Krc -
dit fehlt , die Notcnprcsse im Ctnrmtcinpo ar
bäten , täglich werden 700 Millionen Mark

gedruckt , von Anfang 1920 bis heule stieg der

Notenumlauf von 515 auf 150 Milliarden
Mark . Die Erregung des Landes über den fi -
nanzicllen Zusammenbruch findet in der la -
tentcn Ministcrkrisc ihren Politischen Ausdruck
und man darf mit Fug zweifeln , ob ihr die

platonischen Vcrbcsscrniigsabstchtcn des neuen

Finanzministers Dr . Michalsti ein Ende bcrci -

ten werden . Sic lauten im wesentlichen wie

folgt : Die Stützung des Staatsschatzes soll
durch eine einmalige Vermögensabgabe ,
Krikgsgewinnsteucrn und Erhöhung der bishc -
rigcn Steuern erfolgen . Wäters ist die Bildung
eines Finanzrates in Aussicht genommen . Die

. Konvertierung in Zloth soll erst nach der Sta -

bilisierung der polnischen Mark erfolgen , die

Vermögensabgabe zur Bedeckung der Verbind -

lichkeiten verwendet und dadurch eine neue

Banknotcncmisfion überflüssig werden . Ter

Minister erklärt sich als Anhänger des freien
Handels , stellte eine strenge Verfolgung der

Valutaspekulanten , der Valutaschinugglcr und
eine starke Heranziehung der KriegSgcwinncr
in Aussicht nnd ersuchte den Landtag , ihm das
Vertrauen bei der Beschlußfassung über

Staatsausgabcn im Ministerräte zu erteilen .
Man darf dem Minister wünschen , daß er init

seinen Vorschlägen Erfolg hat . Denn sonst ist

zu befürchten , daß die in den Seelen wühlende
Verzweiflung sich nicht mehr mit dem Politi -

scheu Ausdruck einer Lahmlegung des Parka -
meiits begnügen , sondern sich zu regellos wir -

ren Ausbrüchen und damit zu einer verhäng -
nisvollcn Anarchie steigern .

Nie ich rief , die Geister . . .
Es war eines der gangbarsten Schlagworte ,

die die Kommunisten in die Blassen werfen ,
daß die Sozialdemokratie „reaktionär " sei.

Ohne daß dies bewiesen worden wäre , zogen
die Kommunisten damit von Versammlung zu

Versammlung und ersetzten den Mangel an

Argumenten für ihre Behauptungen durch

Aufwand von Lungenkraft . Dieselbe Methode
wendet nun die kommunistische Arbeiterpartei

Deutschlands den Kommunisten gegenüber an .

Die Kommunistische Arbeiterzeitung " schreibt
in ihrer letzten Nummer :

„ Bon Anfang haben wir betont : die pro -

letarische Einheitsftont zum Schutze von

Republik und Demokratie ist weiter nichts
als die Einheitsfront der Arbeiterklasse und

' Bourgeoisie auf dem Boden der Demokratie ,

d. h. auf dem Boden der bürgerlichen Klas -

senhcrrschaft , zmn Zwecke des kapitalistischen

' Wiederaufbaues . Daß sich die VKPD . an

diesem Schwindel beteiligen würde , war

lange vorauszusehen . Wo irgendwo an

eine reformistische oder pazifistische, also kon -

tcrrcvolutionäre Forderung des Tages „an¬

zuknüpfen " ist , wird eine solche Gelegenheit

von Herrn Dr . Thalheimer unweigerlich

benutzt zum Schaden der proletarischen Re -

volution . Man muß sich eimnal die Dinge

im Reichstage oder in den anderen Parla -

menten genauer ansehen , um zu . begreifen ,

auf welcher abschüssigen Bahn die deutsche
Seition der Kommunistische Internatio -

Sozialst

»ale angelangt ist. Das Bild im Reichstage
anläßlich der dentschnationalcn Intcrpclla -
tion über die Verordnung der Rcichsrcgie -
rung vom 29 . August trug ganz nnzweideu - j
tig den Charakter einer gemeinsamen Front
von Stinncs biü Stoccker gegen die „ Real
tion . " . . . Tie Parlamentskommunisten
stehen nunmehr treu zur Fahne der Rcpu -

blif._ Sic stehen brav ans . dem Boden der

Verfassung , die sie energisch verteidigen gc -
gen die „hochverräterischen " Deutschnatio -
Ich . Was trennt heute im Grunde noch
die deutsche Sektion der 9. Internationale
von der deutschen Sektion der 2. Interna
tionale ? ! "

Die Kommunisten haben entschieden Pech :
Es hat sich eine Partei gefunden , die noch ra -
ditalcr tut .

Wie Wkstssqiml „ geräumt "
wirst .

W i c n, ä . Oktober . ( Drechtbeucht des „ So¬

zialdemokrat ") . Ans dem Bnrgcnland wird gc -
meldet , daß von der Abzichnng des regulären
Mill . iirS bisher . 0 c n t g z u merken ist . Wo

tatsächlich reguläres Militär abgezogen wird ,
wie in Nensiedcl und Zierendorf . rücken an

seine Stelle sofort Banditen ein . In Sias -

sing sind größere Abteilungen von Banditen
mit Maschinengewehren eingetroffen . Im stei -
rischcn Abschnitte haben in den letzten Tagen
Banden die Brücken arbeiten unserer

Wehrmacht bei Lafnitz d u r ch F e n e r ii b e r -

fälle g e st ö r t. Auch an anderen Orten gab
es gestern bei Tag und heute bei Nacht wieder -

holt lebhaftes Geplänkel . Auch gegen

fillcndorf , Ivo das Kohlenbergwerk der Wie -

ner Gemeinde ist , gingen gestern ungarische
Banden vor , wurden aber vertrieben .

Der Staatsstreich von Fclsör .

Wien , ö. Oktober . ( Drahtbcricht des „ So -

zialdcinolrat " ) . Bekanntlich leugnet die unga -

Tische Regierung alle Beziehungen zu den Bau -

ditcn ab und behauptet auch , daß sie mit der

sogenannten konstituierenden Nationalver¬

sammlung in Fclsör nichts zu tun habe . Dazu
stellt die „Arbeiterzeitung " fest , daß der Herr

von Levay , der sich „Schriftführer der konsti¬
tuierenden Nationalversammlung des Burgen -

landes " nennt , erst vor wenigen Tagen in Bu¬

dapest bei den maßgebenden Regierungsstellen
gesehen wurde . Ter Staatsstreich von Fclsör
ist von der ungarischen Regierung von langer
Hand vorbereitet worden .

Die ungarisch - östcrreichische Konferenz .

Budapest , 9. Oktober . ( MKB. ) Die Mittel -

lung der Entente , womit die ungarische Regie¬

rung aufgefordert wird , einen B c v 0 l l -

m ä ch t i g t c n nach I t a l i e n zu entsenden ,
ist gestern abends im ungarischen Anßcnmini -
steriuin eingelangt . Die Zusammenkunft des

ungarischen und des österreichischen Bevoll -

»lächtigtcn wird jedoch nicht in Rom , sondern

in Veneizüg stattfinden . Die ungarische Re¬

gierung ' hat ' die Aufforderung der Entente zu *
Kenntnis genommen und den Bolschakterrat

verständigt , daß sie im Sinne der Aussvrde -

rung einen der - llmächtigten Vertreter zu den

Beralungen in Venedig entsenden werde . Hin -

sichtlich der Person des ungarischen Bcvrll »

mächtigten kommt in erster Reihe der Minister
des Acußcrn Graf B a n s f Y in Betracht .

Amnestie in Ungarn ?
Budapest . 5. Oktober . Der Neichsvcrwcscr

hat an die Regierung ein Reskript gerichtet ,
in welchem sie aufgefordert wird , der Na -

tionalve ' rsammlung einen Gesetzentwurf über

eine allgemeine Amnestie , die alle seit
der Revolution verübten poli -

tischen Verbrechen umfassen soll .

Da » Arteil im Aszaprozeß .
Budapest , 5. Oktober . ( MTKB . ) Im Tisza -

Prozeß wurde heute das Urteil verkündet . Der

Gerichtshof hat Kcri der Anstiftung zum Morde

und Gärtner der Mitschuld am Verbrechen dcS

Mordes für schuldig bestmden . Keri wurde

zum Tode , Gärtner zu 14 Iahren Zucht -
bans verurteilt . FenheS und Vago wur -

den f r e i g e f p r 0 ch e n.

Ludendorfs » Pläne .
„Fcrtigwcrden mit dem Bolschewismus " . —

„ Deutschland muß größer werden " .

Berlin , 5. Oktober . Die Blätter veröffent -

lichcn eine Unterredung des Generals Luden -

dorffs mit dem Berliner Vertreter des

„ New Aork Herald " , bei welcher Gelegenheit

Ludendorsf erklärte . Rußland könne nur eine

gemeinsame > Expedition Deutschlands , Frank¬

reichs und Englands mit Unterstützung Amc -

rikas , Hilfe bringen . Dadurch könne man nach

der Meinung Ludendorffs mit dem Bol¬

schewismus fertig werden und damit .

cmokrat

würbe a » 61 b i c b 0 l f ch c w i st i f ch c P r 0

p a g a n b a i n der ganzen Welt b c -

schworen sein . Nach Ludendorffs Ansicht

würde das deutsche Volk einer gemeinsamen

Expedition mit England nnd Frankreich nach

Rußland nicht ablehnend gegenüberstehe » , wo

bei auch die Arbeiter derselben feine » Wider¬

stand leisten würden . Im Verlaufe der Un¬

terredung äußerte sich Ludendorsf dahin , daß

sich Teutschland keineswegs damit begnügen

wurde , eine kontinentale Macht zu bleiben .

Ties würde die deutsche Industrie zugrunde

richten , was auch ein Unglück für die ganze

Welt bedeuten würde .

Die „Vossifcye Zeitung " und der „ Vorwärts "

wenden sich scharf gegen diese Ausführungen

Ludendorffs und erheben gegen ihn den Vor¬

wurf , daß er auch in dieser Frage die Empsin

düngen des deutschen Volkes nicht verstehe .

Die KJaWionÄWMg in

Jentschlmist .
Zentrum und Demokraten machen die Regie¬

rungsbildung mit den Unabhängigen un -

möglich .

Berlin , 5. Oktober . ( Eigenbericht des „ So -

zialdcmotrat " . ) Die sozialdemokratische Par -
teileitnng bat an die Demokraten nnd das

Zentrum die Anfrage gerichtet , ob sie bereit

seien , die Unabhängigen in die Regieruugskoa -
lition cinzubeziehen und ob sie gewillt seien ,
deren Forderungen in das Regierungspro -
gramui aufzunehmen . Die Sozialdemokratie
legt auf eine Verbreiterung der Koalition durch
die Einbeziehung der Unabhängigen de » größ¬

ten Werl . Die demolralische Fraktion hat

darauf geantwortet , das erst eine Aufklärung
über zwei Hauptpunkte geschaffen werden muß .
Erstens ob die unabhängige Partei auf die

Einführung der Räterepublik ans dein Wege
der Gewalt verzichte , zweitens ob die llnab -

tzängigen an einer Koalition unter Einbezie¬
hung der denischen Bolkspartei teilneh¬
men wollen . Das Zentrum verlangt erstens ,
daß sich die Unabhängigen ans den Boden der

Weimarer Verfassung stellen , daß ein gemein -
samcs RegierungSpri gramm aufgestellt werde
und drittens , daß die deutsche Bolkspartei
gleichzeitig in die neue RegiernngSkoalition
einbezogen werde . Da bekannt ist , daß die

Unabhängigen niemals mit der Slinncsparlei
eine Koalitionsregierung bildm würde » , so

stellen diese Forderungen mir taktische
S ch u ch z üge der bürgerlichen Parteien dar .

Die deutsche Volkspartei erklärt parteiosfiziös ,
daß die Zustimmung der Unabhängigen zu den

Verhandlungen über die Regierungsbildung
bedeuten würde , daß gleichzeitig ans die Teil

» ahme der deutsche » Bolkspartei verzichtet
würde . Die Unabhängigen Forderungen ver¬

langte » eine so starke Politische und Wirtschaft -
lichc Steuerwcndnng nach Links , daß die

deutsche Volks Partei sich daran nicht be¬

teiligen könne . Weiter wird gesagt , daß mich
im Zentrum und bei den Demokraten genau
so gedacht werde Dazu schreibt der ,,Vo »
wärtS " : „ Wir wissen nicht , inwieweit wir die

deutsche Volkspartei , das Zentrum und die

Deniokralcn richtig beurteilen . Wir können

nur sagen , daß sie sich über die sozialdemokra¬
tische Partei täuschen . Diese hat sich bereit

erklärt , zu verhandeln nnd hat nie verhehlt ,
daß ihr dieser Schritt außerordentlich schwer
gefallen ist und sie nur mit großem Bedenken
an diese Verhandlungen herangetreten ist. Es
wäre illoyal , wenn von irgend einer Seite be

stritten würde , daß das bisherige Verhalten
der deutschen Bolkspartei geeignet wäre , diese
Bedenken zu zerstreuen nnd nicht vielmehr sie
aufs Acilßerstc zu verschärfen . " Deutschlands
innere Politik ist damit in eine Sackgasse gera¬
ten , auS der ein Ausweg gefunden werden muß .

Stellungnahme der Demokraten und des

Zentrums .
Berlin , 5. Oktober . Wie die Blätter bcrich -

ten , haben die Demokraten und das Z c n
t r u m die bekannte Frage der Unabhängigen ,
ob sie bereit seien , einer Koalition mit den

Unabhängigen zuzustimmen , nicht p r i n -

zipiell ablehnend beantwortet . Sie

haben aber ihre Zustimmung an folgende
Voraussetzungen geknüpft : 1. Die Un -

abhängigen müssen sich ans den Boden der

Weimarer Verfassung stellen . 2. Ein

gemeinsames K 0 a l i t i 0 n s P r 0 g ra m m

muß ausgestellt werden . 9. Die Koalition muß
auch die Deutsche Volks Partei um¬

fassen .

Widerstand gegen den Görlitzer Beschluß .
Berlin , 2. Oktober ( Tsch. P. - B. ) Wie in

Berlin , hat der G ö r l i tz c r Beschluß auch
in einer Versammlung der sozialdemokratischen
Vereinen in M a tt it h c t nt keine Villi -

g n n g gefunden . Der „ Deutschen Allgemei -
neu Zeitung " zufolge wurde bloß ein Kom -

Promißantrag angenommen , der von
den Görlitzcr Beschlüssen lediglich Kennt -

n i s nimmt und die Leitung der Reichspartei
auf ein Z u s a m m e n g e h e n mit der U. T .

K. D. hinweist .

Seit « 0.

ütrgicri ' . ngsaltion für Bedürftig «.

Berlin , >1. Oktober . «Drahtbericht des „ Sozial ,

denwtrat " . ) Tie Regier » » » Plant eine große
A f t i u » snr die bed » r s I i g e n a, 1 cb >

ten dcs Volles , die »oct , vor Einbruch dcS Win¬

ters in Gang kommen soll. Der eine Teil deS

Wertes bezieht iicb ans sie Invaliden -

r c 111 n e r. für die eine Erhöhung ihrer Bezüge

ge " lg >N ist . Ter andere Teil ivll Bedürftige

aller Kreise berücksichtigen . Es sollen gewisse

Bollslrcise , die deine vielfach buchstäblich vor

dem Verhitnaeru stehe », diesem Scbickial entrissen
Meiden . Man denkt dabei vnrnelmilich 0 n

Klei n r e « lue r. denen ein gesetzlicher Ver -

sorg »»gsa »ivr »ch eigentlich nicht zusteht .

Amerika Inn öMmetzen .
Keine weiteren Schisssbauten .

Berlin , 5. Ottober . Tie Blätter berichten

aus Paris : Die „ Nnided Preß " meldet aus

Washinglon , daß Senator Bor ah eine Eni -

schließung eingebracht habe , die den Präsiden -
seit Harding auffordert , während der Dauer

der Abrüstungskonferenz die Schiffsbau ! «? » ein -

zustellen , wodurch der gute Wille der Vereinig
ten Staaten bclnndet würde . Das Budget

konnte ? dcs Repräsentantenhauses habe bereits

beschlossen , daß Armee nnd Marinebndgcl erst

nach Beendigung der Abrüstungskonferenz zu

beraten , damit die Regierung während der Ta -

gung der Konferenz durch keine Rüstungsde -
hatte in Verlegenheit gebracht würde , und da ?

andererseits das nächste ' Marine - und Armee -

budget von dem Erfolge oder Mißerfolge der

Washingtoner Konferenz abhängen werde .

soll alle Schätzen
Wünschen .

Ein Gutachten der amerilanischen Handele -
kammern .

London » ä. Oktober . ( Reuter . ) Der Aus -

schnß der amerikanischen Handelskammern , des-
sen Mitglieder kürzlich Europa besuchten , er

wähnt in seinem Berichte auch die deutschen
Reparationszahlungen und meint , daß
Deutschland bis zur äußersten Grenze seiner

Leistungsfähigkeit die verursachten Schäden gut -

machen soll . In dein Berichte wird darauf bin

gewiesen , daß die deutschen finanziellen und

Jndustrlekreisc die Art der Zahlungen nicht aU

definitiv ansehen und daß diese Kreise gemein -

sam mit den Monarchisten und Militaristen
eine ernste Fricdcnsgesahr wären , wenn sie zur
Macht kämen , da sie trachten würden , sich den

finanziellen Verpflichtungen zu entziehen . Es

sei daher notwendig , daß die Alliierten einig
bleiben . Der Ausschuß anerkannte , daß es

auch für Teutschland äußerst wichtig sei , daß
Frankreich alle SicherhciiSgarantien für die

Zukunft erhalte . Weiter ? heißt e§, eS sei un¬

erläßlich notwendig , die amerikanischen Abtei -

hingen am Rhein zu belassen . Schließlich wird

betont , daß das französisch deutsche Verhältnis
die gesamte europäische Situation beherrscht
und daß Amerika verpflichtet ist , an der Rege -

lung der finanziellen nnd wirtschaftlichen Fra -

gen , welche ans der ganzen Wc » schwer lasten ,
teilzunehmen .

Die russische Hungersnot .
Amerikas Hilfe . . — Teuere Pässe .

Kopenhagen , 9. Oktober , lisch . P . H. ) Der

„ Verl . Tid " wird ans Helsingfors gemeldet :
Die amerikanische Hilfsaktion in Pe¬
tersburg hat neun Speiseanstalieii eröffnet ,
die täglich ( »O. OOft Kinder speisen können . Die

Sotvjctbehörden haben die amerikanische Re -

gicrniig gebeten , auch Speisen für die Erwach -

scncn zu liefern , was jedoch abgelehnt wurde .
Die Sowjetregicriing hat eine Verordnung

erlassen , wodurch Pässe für Auslandsreisen
wieder eingeführt werden . Ein Paß mit

Reiseerlanbins von Rußland in das Ausland

lostet 909 . 000 Rubel .

Die Rußlandhilse .
Mölkau , ö, Oktober . isZunkI Tic Zeiitialhitsr

tommissio » des allrussischen Vottziigsausschusses
bat eine Vertretung in Berlin errichtet , 11111 die
Hilfe der Organisatinnen Westeuropas zitsnin -
inenznfalscn . Vorsitzender ist Kresiinski , Mit -
gtiedcr sind Bob und Josse .

Nene Mn- ßerkrise in Polen .
Berlin . 5. Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Wie die

„Rassische Zeitung " aus Warschau meldet ,
hat die zweitägige Debatte im Sejm über die
Programmrede deS neuen Ministerpräsidenten
V 0 it i k 0 tv s ky ergeben , daß das neue Kabi -
nett auf die Unterstützung des Landtages nicht
zu rechnen habe . Die meisten Parteien
kündigten ihre Opposition an , einige w e
» i g c ihr D c s i 11 l e r e s s c in c n t.

Die vaterländische Opfersrcndc der Hohen -
zollem .

Berlin , 5>. Oktober . ( Tsch. P. - B. ) Die sozial -
demokratische Fraktion des preußischen
Landtages hat eine Interpellation eingebracht ,
in der die Regierung gefragt wird , ob ihr bc -
kannt sei, daß die Hohciizollern trotz der Auf -
Hebung ihrer Steuerfreiheit in den Jähren
1919 —20 und 1921 keine Stenern bezahlt ha¬
ben . An das preußische Finanzministeriuln
wird die Frage gerichtet , was diese Behörde
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ictait hat , nm den Eingang der geschuldeten
»otcucrbeträgc sicherzustellen .

Erweiterung der Washingtoner Konferenz .

Paris , 4. Oktober . Nach einer Havasmel -
dung aus Washington wird das Staatsdepar -
tcment die Belgier , die Niederländer

und die Portugiesen zur Teilnahme u n

der Washingtoner Konferenz ein -

laden . Staatssekretär Hughes hat sich mit den

fünf von vornherein eingeladenen Mächten
verständigt und ihre formelle Zustimmung
zur Zulassung der erwähnten Mächte auf
Grund ihres Interesses im fernen Osten er -

langt . Wir glaube » zu wissen , daß ihre Stel¬

lung auf der Konferenz derjenigen Chinas
entsprechen wird , und rechnen nicht auf ihre

Teilnahme au den Sitzungen , die mit der Ab -

r >i st u n g beschäftigt sind .

NntemehmerwilWr .
In der kleinen Gemeinde Hennersdorf bei

Hohcnclbe hatte die sozialdemokratische Ge -

rneindevertretung den überaus notwendigen
Ausbau des Armenl >auscs beschlossen , in wel -

chem die bedauerlichen Opfer der heutigen so-
genannten gottgewollten Ordnung so ringe -
pfercht wohnen , daß beispielweise in einem

Lokal 13 Personen untergebracht sind . Aber

die bösen Sozialdemokraten haben es nicht bei

diesem Beschluß gelassen , sondern in Konse -

gueiiz dieses Beschlusses auch eine Erhöhung
der Gcmeindcumlagen . beschlossen , um den

Ausbau vornehmen zu können .

Nun will es der Zufall , daß in dem besag -
ten Orte 82 Prozent der Gemeindeumlagen
die Papierfabrik Ig » . Tix Söhne nach der ge -

schlichen Quote zu zahlen hat , demnach würde

auch die Erhöhung der Umlagen ini selben
' Ausmaße aus diese Firma entfallen . Der oben

erwähnte Beschluß wurde am 4. Juli 1921

gefaßt und brachte die Inhaber der besagten
Firma in rasende Aufregung . Dieselben setzten
mit einer wütenden Hetze gegen die Gemeinde -

Vertretung ein . Da aber dieselbe bei der Ein -

wohncrschafft abprallte und an dein gefaß -
ten Beschluß nichts ändern konnte , führte die

Firma einen teuflischen Entschluß durch , um

die Gemeindevertretung ins Mark - u treffen .
Sie kündigte am 3. Juli ihre g a n-

^ « Arbeiterschaft mit der ausdrückli¬

chen Begründung , daß die Entlastung nur in -

folge des Beschlusses der Gemeindevertretung
erfolgen müsse , weil dieser Beschluß die Ge -

meindcumlagen der Firma jährlich auf ca .

50 . 000 KO erhöhe . Vierzehn Tage später wur -

de denn auch ein großer Teil der Arbeiter , 62

Personen , entlassen mit dem Bedeuten , daß
sie sofort wieder aufgenommen und beschäftigt
werden könnten , wenn der Beschluß der Ge -

»lcindcvertrctung rückgängig gemacht wird .

62 Arbeiter wurden Miss Pflaster geworfen ,
weil eine Gemeindevertretung eine PolkS -

und . Kultu «Notwendigkeit beschlossen hatte .
Aber einem Kapitalisten ist eben kcta Mit -

tcl zu schlecht , wenn er sich damit seinen
Stcuerverpflichtungen entziehen kann , selbst
wenn er die Existenz vieler Menschen ausS
Spiel setze » muß . Die Arbeiter warben brot -

los und verlangten Arbeittlosenun erstütznug .
Aber die Behörde verweigerte dik ' elbc und

schickte die Arbeiter zur Firma , w ' che eine

Unterstützung v>r Arbeiter rundweg ab. ' Hute .
Di « Organisation dieser Arbeiter , oer Jnter -
miwnale Berba . d der Arbuterschaft der che-

mischen Industrie mit Sitz «n Aussig

strengte hierauf eine Klage beim Efiugmigs -
amte der Papierindustrie an , welches nach
vielen Verzögerungen am 29 . September zu¬

sammentrat .
In dieser Einigungsamtssitzung offenbarte

sich die ganze schamlose Unternehmerwillkür .

Diese Verhandlung endigte ergebnislos und

war ein Beweis dafür , daß die Unternehmer

Sozlaldt « » krat

mw die Sorge um ihren Profit kennen und

jedes rechtliche und menschliche Empfinden
von sich weisen . Die Untcrnchincrbeisitzer des

Einigungsamtes sprachen sich offen aus , daß
sie zur Entscheidung über diesen schwerwie¬
genden Fall kein Mandat hätten , und bcwci -

sen damit , daß sie nicht gewillt sind , selbst vor

den Einigungsanlt , das nach objektiver Prü -

ftnig der jeweiligen Sachlage eine Entschei -
dung zu fällen hat , welcher sich sowohl die

Arbeiterschaft als auch jede Firma unterwer -

fcu müssen , einen offensichtlichen Brutaliläts -

alt zu verurteilen . Ja , der Vorsitzende Herr

Dr . Gcllert machte sogar die schamlose Bemer¬

kung , welche wir wörtlich wiedergeben wollen :

„ Schließlich bin ich j a ein K a p i t a -

list , der es unmöglich gutheißen
kann , wenn jemand auf Sustni ei¬

nes Einzelnen Wohltaten üben

will . " Dieser Ausspruch ist ein Hohn auf
die berechtigte Klage der Arbeiterschaft und

offenbart auch dem unbcfagencn Beurteiler

die ganze frivole Brutalität der Unternehmer .
Die Maske herunter ! Bei jeder Gelegen -

heit zeigt es sich, daß hinter all den schönen
Worte » , welche die Unternehmer so gerne über

das „ Wohl " der Arbeiter sprechen , sich tücki -

sche Brutalität verbirgt , welche bei der ersten

Gelegenheit zum Vorschein kommt . Aber die

Unternehmer täuschen sich, wenn sie glauben ,

daß die Zeit für sie da ist , wo sie ungestraft
: t Arbeiterexistenzen herumwerfen können .

Und wenn sich auch heute keine Regierung ,
und keine Behörde zum Schutze dcp bedrohten
Menschenleben findet , MaßnalimePkwic jene

er Firma Dix und deren Billigung durch die

übrigen Unternehmer werden nur dazu bei -

tragen , daß die Arbeiterschaft um so erbitterter

den Kamps gegen alle Unterdrückung und ge -

gen jedes Unrecht weiterführen wird .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik .
Die Nachtarbeit der Bäcker . Das Mini -

sterium für soziale Fürsorge verlautbart :

Das Ansuchen des Landesverbandes der

Bäcker in der Slowakei um Bewilligung der

Nachtarbeit in den Bäckereien wurde mit

dem Hinweis abgewiesen , daß die gcsetzli »
chen Voraussetzungen hiefür fehlen . Eine

Duldung der Nachtarbeit der Bäcker wäre

eine flagrante Verletzung des Gesetzes ü ' cr

den Achtstundentag , daS die Arbeit von 16

Uhr abends bis 3 Uhr früh nur in kontin -

nierlichen Betrieben gestattet .
Sabotage englischer Grubenbesitzer . In

einem Kohlenbergwerke in North - WalcS wurde

bekanntgegeben , daß die Schächte bis auf wer -

tcrcs geschlossen würden . Die Bergwerksbe -
sitzet erklären , daß es unmöglich sei , die In -
dustrie weiterzuführen , wenn nicht eine Neu -

regclung der Löhne und eine Verminderung
der hohen Betriebskosten stattfinde .

Defizit in Dänemark . Finanzminister Neer «

gart legte heute das Budget für das Fi -
n a n z j a h r 1922 —1923 vor . Die 369 Mit -

lionen , sodass sich eine Mehrausgabe von 62
Millionen Kronen ergibt . Den größten Posten
der Ausgaben bildet das Nntcrrichtsministcri -
um mit 69 Millionen , das KriegSministcrium
mit 43 Millionen , Marine 27 Millionen .

Der Generalstreik der mährischen Landar -
Heiler beginnt am 10 . Oktober , nachdem sich
die Verhandlungen zwischen Unternehmern
und Arbeitern zerschlagen haben . Der Gene -
ralstreik wird von allen Landarbeiterorganisa¬
tionen gemeinsam geführt .

Die Warenpreise in Deutschland . Wie der
von der „ Frankfurter Zeitung " monatlich er -
rechnete Index der Warenpreise zeigt , ist die

Teuerung im Laufe des Monates Oktober
abermals gestiegen . Setzt man den Warcnindcx
per 1. Jänner 1920 mit 100 fest, so betrug
dieser am 1. September 1921 160 . am 1. Ok -
tober jedoch 134 . Der Vergleich mit der

Fricdenszeit stellt sich folgendermaßen dar .

Setzt man den Friedenspreis gleich 100 , be -

trägt dieser per 1. Oktober 1921 1992 , das

heißt die Warenpreise sind zwanzigmal so

fltoft wie in der ^riedenözeit . Ein vergleich
mit dein Nelv Yorker Index , der gegen den

Vormonat beinahe gleichgeblieben ist , lehrt ,

daß die Teuerung der Warenpreise in Deutsch ,
land im Laufe des Monates September in

erster Linie der Entwicklung der deutschen
Mark zuzuschreiben ist .

Lohnbewegung im Rakonihcr Kohlenrevier .
Die Bcrgwcrksbesitzcr im Rakouitzcr Revier

haben am 30 . September auf alle » Gruben

eine Kundmachung anschlagen lassen , in der sie

die Löhne der Bergarbeiter um etwa 25 Pro¬

zent herabsetzen . Die Bergarbeiter , die bc -

reits im April mit Rücksicht auf die schwie -

rigc Lage im dortigen Revier einer Erniedri -

guug ihrer Lohnsätze um etwa 20 Prozent zu -

gestimnit haben , sind natürlich nicht gewillt ,

dieses einseitige Diktat der Unternehmer ru -

hig hinzunehmen . Am 4. Oktober tagte eine

Konferenz der Vertrauensmänner des Klad -

noer Reviers , die eine Entschließung annahm ,

in der die Krise im Rakonitzcr Revier als

Folge der hohen Kohlensteuer blnocstellt wird .

WcitcrS wird erklärt , daß die Krise nicht ein -

zig und allein aus Kosten der Bergarbeiter ge -

löst werden darf und daß , falls es notwendig

sein wird , von der gesamten Arbeiterschaft im

Kladnoer Gebiet ' Solidarität geübt werden

wird .

Einstellung der staatlichen Flciscbbewirtschaf .
tnng in Oesterreich . Wien , l>. Oktober . Den

Abendblättern zufolge sieht sich der Ernäbrnngs -

minister veranlaßt , die staatliche Flciscbbcwirt -

schaftuna einzustellen , da das amerikanische Ge¬

frierfleisch sich beim gegenwärtigen Dollarkurse

ans rund 1000 Kronen per Kilo stellen würde ,
die Regierung also bei iedem Kilo etwa 700 K
als Zubuße leisten müsse .

Waren - und Gcld ' . iimatzstcuer siir die Stadt

Wien . Die Kommune Wien hat eine Warenum -

scitzstcner einaeführt und will jetzt eine Geldnm -

savstencr einführen . Bei allen Instituten und

Firmen , welche sich mit dem Geldverkehr be¬

saßen , wird bei jedem Geldumsatz , der getätigt
tvird , eine Abgabe für die Kommune Wien er -

hoben werden .

Znr San ' - " nng der volnische » Mark . War -

s ch n u, 5. Oktober . (Fttnk . i Der Abgeordnete
Sadziczcwski begibt sich als Bevollmäck -

tigtcr des Finanzministeriums nach Paris , nm
die Unterstützung des ausländischen Kavitals zur
Sanierung der polnischen Mark zu erlangen .

Der Wert der Krone . Es kokten : 100 Holland .
Gulden : ! 08 «K, ino Mark 77' / - , 100 schwciz.
Franken 1( >74, 100 Lire üfiO ' A 100 franz . Franken
084 J^, 1 Psnnd Sterling 8001 », 1 Dollar 901 - ,
100 bclg . Franken 081K - , 100 Peso 128114 , 100
Dinar 100 yK, 100 Lei 8014 . 100 österr . Kronen
. ' 1. 00, 100 poln . Mark 2. 20, 100 ttttg . Kronen
14 . 02 tsch . Kronen .

Ws üer Partei .
Frauen - Bezirkskonferenz Beienbach . Sonniaa ,

den 9. Oktober , um 2 Uhr nachmittags findet in
der BolkShalle in Bodcndach die diesjährige
ordentliche Fraucn - Bczirkskonferciiz mit nach -
stehender Tagesordnung statt . 1. Berichte : ä ) der
Futiktionärinuen , b) parlamentarischer Bericht
der Genossin Perthcn . 2. Sozialistische Kinder -

crzichnng kRcjcrcnlin Genossin Jordan Teplitz ) .
3. Neuwahlen , i . Delegicrtenwahl zur Franc »
Ncichskonferenz . 5>. Eventuelles .

Volksversammlungen in Mechelsdorf , Braunau
und Halbstadt . Samstag und Sonntag , den 1.
und 2. Oktober , fanden in Markt Mechelsdorf ,
Braunau und Halbstadt Volksversammlungen
statt , in denen Senator Genosse Dr . . Karl Heller
ans Teplitz über die politische Lage referierte .
Namentlich die beiden Versammlungen in Markt
Mechelsdorf und Braunau wiesen einen guten
Besuch ans. In der Vraunaucr Versammlung
wurde auch ein Antrag des Vorsitzenden ein -
stimmig angenommen , in dem der deutschen
sozialdemokratischen Fraktion im Parlamente
Dank , ' Anerkennung und vollstes Vertrauen aus -
gesprochen wurde . Trotz der kommunistischen
Wühlereien und ihrer elendsten Kampscsmctho -
dcn war diese Versammlung von 500 Personen
besucht . Unsere Organisation hat die Vor -
bercitungen getroffen , daß solche Radauvcr -

Vertrauliche «Herberte Bcrngmquelle .

Billige Bettf edeni vom GSnsezQchter !
1 kg pane H»lb »ehlel ««( e-
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weisse flaumige K11S -—,40 . —
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naumschleln KS TO--- n- 80"—,
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weisse , feine K« Vt —n. 80- —,
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gefüllt Xi ISO. - , 190 . - und
2SO. ~, Kopfpolster K! 40. —,
58 - —ü. 73 . —versendet gegen
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Kohle . Koks - Holz
liefern fuhren - und waggonweise

5 L . Reimann Söhne ,
Prag IL , Väclavsk £ näm . 47 .

Telephon Nr . 1 « 73 und 417 » . 92

Kanalasse,
Meile,

Mairaizen
Grad ! und Damaste ,
für Inland u. Export
liefert billigst Hrono -
ver Erzeugung von

Leinen - und Baum¬
wollwaren 58

Viktor Proper,
Prag - IL , TrublAfskä

ul . Nr . 21 , nlchst
ReprBsentatlonsbaus

Telefon 2252

Ebermanns
! Mundwasser — Zahnpulver
;

das BESTE und BILLIGSTE zur
! täglichen Zahnpflege . 64

| Erhältlich in Apotheken , Drogucrien ,
l ParlUnterien und Konsumvereinen .

| Dr . Ebermann , Prag 619 - 1.
• • • eeaeweeeeeeeeeoaoeaepnai

Kassen
feuersichere Bücher - und Dokumenten
schränke , Mauer - Safes und Kassetten

liefert billigst renomierte Firma s

Friem Wiese , flaopioliMie , Prap
Senoväznä uL 2 . Telefon 7 «Telefon 748

in 5 kg Postkistchen

liefert zum äusserst

Tagespreise 7

Josef Cervcn ^ ,
Klattau 4, Böhmenvald .

ru haben In allen
Konsum - Vereinen . 47
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sammlungen . wie sie in der Vergangenheit vor -

gekommen waren , in Zukunft nicht mehr vor -

kommen sollen . Die Versammlung am Sonntag

verlies vollständig ruhig und mochte den besten
Eindruck . .

Im Wahlkreis Pilsen erstattete Abgeordneter

Genosse Schuster in den l »tzien Tagen in den

Orten Katharina , Neichcnthal , Nculosimthal und

Sorghof vor stark besuchten Versammlungen Bc -

richt über die Tätigkeit der deutschen sozialdcmo -
kratischcn Abgeordneten und Senatoren .

Die KrciSorganisation Mies hat für Sonntag
den 80. und Montag , den 81. Oktober ihre dicS <

jährige Kr e i s k 0 n s er c n z nach Tacha »
einberufen .

Kunst und Wissen .
Neues Theater . Heute „ Die Schauspieler '

Morgen Freitag ,,Don Ccsor " . Samstag 10 Uhi
nachts „ Die Scheidungsreise " .

Literatur .
Die Sozialisierung in Oesterreich von Wil

Helm Ellenbogen , Wien 1921 , Verlag der Wi »

ner Volksbuchhandlung , Wien —6 . , Gumpen
dorfcrstraße 18 , 36 Seiten , Preis 2 . 20 K

Die vorliegende Schrift des Genossen Ellen

bogen beginnt " mit einer klar hcransgearbcitv
ten Darstellung des Begriffes der Sozialisiv
rung . Wertvoll erscheint uns die Feststellung
daß die Keimzellen deö Sozialismus in der ka-

pitalistischen Gesellschaft der Vorkriegszeit be>

reits vorhanden waren , daß aber Ende 1918

eine entscheidende Wendung im Tempo diese !
Entwicklung dadurch eintrat , daß die Herr -
schende Klasse des Kapitalismus ihre Allein -

Herrschaft verlor . Ellenbogen erörtert eingc -
hcnd die Voraussetzungen der Sozialisicrung ,
als welche er die Reife der ökonomischen Eni -

Wicklung , die politische Struktur des Staates ,
die Macht der Arbeiterklasse , die Ausbildung
der Bcrwaltungssähigkeitcn des Proletariat
und die geschichtliche und soziale Einsicht der
Arbeiter bezeichnet . Dann geht er zur Dar -

stellnng der verschiedenen Methoden der So «

zialisiernng über , um schließlich im einzelnen
die bisherigen Ergebnisse der Sozialisicrung
in Oesterreich darzustellen . Mit einem Aus -

blick ans die einzelnen Probleme , die die So -

zialisiernng für die nächste Zeit auswirft , so -
wie der Kämpfe , die die Arbeiterschaft nm die

Sozialisicrung wird führen müssen , schließt
das Büchlein , das wir unseren Genossen ange -
lcgcntlichst empfehlen können .

Mitteilungen aus dem Publikum .
„ Urania . " ,

Heute , 0 % Uhr , „ Deutsche Kultur " , Pfarrer
Dr . Zi schert . Zehnstündiger Kur « . 1. „ Mytho -
loaie . " Kurskartcn 30 Kr . Einzclkarten 4 Kr .
Mitgl . - Anmeldungcn ( Jahreskarte 5 Kr . ) und
Mital . - Ernciicrnna täglich Nrania - Kanzlci von
10 —1 und 4 —7 Uhr .

Selbstschrclbende Burroughö - AdditlonS -
Maschinen

der Firma Glogowskp u. Comp . , Prag ' 1
Cclctna ul . 33 . 80 verschiedene Modelle , für
jede Branche eigene Svsteme . Vorführung
und Probcstcllung überall unverbindlich und

kostenlos . Telephon 6217 . 106

Erste Marke der Welt ' .

Rcmington Standard - Schreibmaschinen mit

vollständig frei sichtbarer Schrift und modern¬

ster Einrichtungen . N e n e st e Modelle .

Vorführungen allerorten kostenlos und unver¬

bindlich . Rcmcngton Schreibmaschi -
ii e n g e s c l l s ch a f t m. b. H. , Prag - 1. , Ce -
lctna ul 33 , vis - ü - vis dem Obccni dum . Tele -

Phon 2871 . 10 ?

PELZWAREN
Herren - und Damenpelze , Pelz -

Jacketts,Krägen , Boas , MUffe usw .

kauft man am besten bei

f . DEÜQER . Prap 1. , Celefna 12.
Reparaturen und Umarbeitungen werden ange

Nammen . 144

CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBEROE ,

beim Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER OE NO SS EN

Telephon 4854 . 124

uni lamiaim

■ »
EGGER & CO. .
PRAG - KARLIN , Krdlovskrf tr . 14 .

FJIBHII PHARM/ICEUT1SCHEB ZUCKERWABEN.

Ejfgerm Milch - and Kaffekar am eilen ,
Esrg - era 140 er Peppermlnt 87

In allen Konaum vereinen erhKltllcb .
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Die SrganWion de » Land -

Sozialdemokrat

. » - A" " ^ ol ' - n. . Uhl . Dnx .
Der Beschluß des PartcivorstandcS , auf die

Tagesordnung des kommenden Parteitages
den Punkt „ Die Sozialdemokratie und die
Landwirtschaft " zu stellen , veranlaßt Genossen
Wimmer im „ Sozialdemokrat " eine Teilfrage
und zwar : „ Dir Organisation des deutschen
Landproletariats in der Tschechoslowakei " zu
besprechen . Die Organisierung der Land - und
Forstarbcitcr und der sonstigen , besonders in
der Landwirtschaft tätigen nicht ständig bc-
schäftigten Lohnarbeiter , ist auch heute noch
eine Aufgabe . dcr Hindernisse ganz besonderer
Art,von denen in anderen Bernsen nichts zu
bcnlcrken ist. entgegenstehen . Ganz abgesehen
von der Tatsache , daß die Gewerkschaftsorga -
nisation erst in der allerletzten Zeit in diesen ,
Berufe Fuß fassen konnte , weil eben dieses
Proletariat erst in der letzten Zeit die zur Or -
ganisierung nötige Reife erlangte ( die näheren
Ursachen brauchen wir an dieser Stelle nicht
wcitcrs ertänt rn ) , komme » eine Reihe weiterer

Fragen in Betracht , die bei verschiedenen Ter
lcn des Land - und Forstproletariats organi
sationShemmcnd wirken . Ein beträchtlicher Teil
der Land - und Forstarbcitcr sind nicht allein

Lohnarbeiter , sondern auch selbständig . Ihre
Existenz baut sich ans Einkünften zweierlei Art

auf . Ersten ? auf die Erträgnisse , die sie ans

ihrem Besitze gewinnen , zweitens aus der

Lohnarbeit , die sie im Dienste anderer , entwe >
der der Bauern oder Großgrund - und Forst
hcsitzer leisten . ES führen eben beträchtliche
Teile eine Art Doppelcxistcnz und zwar die als

selbständige und Lohnarbeiter . Für den , der

nur Lohnarbeiter ist, ist die Frage der Organi
sation leicht gelöst . Er hat Mitglied seiner Ge

Werkschaftsorganisation zu sein , denn nur

diese kann die Interessen , deren Durchsetzung
er anstrebt , wirkungsvoll vertreten . Anders

stellt sich die Sache schon bei dem kleinen

Selbständigen dar . Dieser hat ein Besitztum ,
das allerdings nicht so umfangreich ist, daß er

darauf seine Existenz vollständig aufbauen
kann . Der Selbständige strebt nach Vcrgrößc -
rung seines Besitzes und sein Ziel ist es , sein
Besitztum mindestens so groß zu machen , daß
er mit seiner Familie ans dessen Erträgnissen
leben kann . Er will der Abhängigkeit ans der

Lohnsklaverei auf diese Weise entrinnen . Für
diese zwei Eristcnzvcrhältnissc sind die geeigne -
ten Organisationsformcn zu schassen .

Während der Lohnarbeiter die geeignete Or -

ganisationsform in der Gewerkschaft besitzt , hat
der Selbständige Interessen , die er durch die

Gcwcrksckast , die doch nur eine reine Kampf -
Organisation ist , nicht wahrnehmen kann . Der

Selbständige hat vielfach andere Bedürfnisse
als der Lohnarbeiter : Beschaffung von Kredit ,
damit er seinen Besitz erweitern kann . Seine

Wirtschaft benötigt manches , das er sich nur
mit Muhe zn beschaffen in der Lage ist. Er

ist als kleiner Eigentümer oft von dem Wohl -
wollen und dem guten Willen des größeren
Bauern oder gar des Großgrundbesitzers ab -

hängig . Er braucht dessen Hilfe bei der Bcstcl -
lung der Felder durch Beistellung dcS Zngvie -
hcS » nd sonstiger Arbeitsmittel , die er sich nicht

selbst leisten kann . Seine Abhängigkeit ent -

springt nicht seinem Verhältnis als Lohnarbci -
ter zum Unternehmer , sondern seiner Prolctari -

scheu Existenz als kleiner Besitzer , die e3 ihm

wegen der beschränkten Mittel und Einnahmen
unmöglich macht , alle Bedürfnisse seiner eige «
neu selbständigen Wirtschast zn befriedigen .
Hier muß , um seine Existenz als Selbständiger
durch seine eigene Wirtschaft zu sichern , die

Hilfe einsetzen . Und da kann ihn , n » r eine ge -
nossenschastlichc Organisation helfen . Als

Lohnarbeiter findet »r » Schutz durch die Ge -

Wirtschaft . Keine der bestehenden Landarbeiter -

organsiationcn , schon gar nicht der Verband
der Land - und Forstarbcitcr , weist ihn zurück .
Im Gegenteil , die Arbeiter und ihre Organi -
ätioncn haben das allergrößte Interesse , diese

Art Arbeiter , die unter Umständen den Lohn -
" Aitern gefährlich werden können , als Mit -

glicvcr zu erfasicn . Und dies wird mich von
den Arbeitern und von den Verantwortlichen
Organisationsstcllcn voll eingesehen und das

Verhalten entsprechend eingerichtet . Genosse
Wimmcr sagt in seinem Artikel : „ Das Land -

Proletariat zerfällt in Lohnarbeiter und in

Selbständige . Es steht für jeden Gewerkschaft «
lcr fest, daß die Gewerkschaft alle Lohnarbeiter
zu einer einzigen Kampffront zu vereinigen
hat . In der Tschechoslowakei trifft dies bei dem

deutschen Land - und Forstarbciterverband nicht
zu . Der HänLler ist hier nicht als Lohnarbeiter
bewertet , sondern als Produzent den Sclbftän «
digcn angegliedert und mit dem Kleinlandwirt

in eine genossenschaftliche Berufsorganisation
eingereiht . Der Ausbau der Organisation des

LandproletariatS muß so sein , daß nicht die

eine Organisation der anderen ibre Agitations -
und AktionSkraft hemmt . " Soweit Genosw
Wimmcr . ES ist uns nicht bekannt , auf Grund

welcher Tatsachen Genosse Wimmrr annimmt ,

daß der Verband die Häusler nicht als Lohn -
arbcitcr bewertet , sondern als Produzenten
und diese mit dem Kleinlandwirte in eine ge «

nossenschaftliche Berufsorganisation einreiht .
Die Gewerkschaft erfaßt alle Lohnarbeiter . Ter

kleine Selbständige setzt aber in sehr vielen

Fällen das Interesse des Selbständigen dem

der Lohnarbeiter voran . Und für die Verdes -

serung seiner Lage als Selbständiger braucht

er eine Interessenvertretung und die kann nach
der Natur der Sache nur eine Genossenschaft
sein . Die Gcwcrkschaftsorganisalioncn und

ihre Verantwortlichen Leitungen haben diese
besonderen Verhältnisse jener Häusler , Inleutc
etc . auch zu würdigen verstanden und die Bc -

schlüssc des Verbandstagcs dcS Verbandes der

Land - und Forstarbcitcr geben davon Zeugnis .
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Ludwig Anzengruber In

Von Wilhelm Bolin ( HclsingforS ) .

Vorbemerkung . Mit den nachfolgen -
den Zeilen begleitet Ludwig AnzengruberS
bester Freund Wilhelm Bolin das eben er -

schienene Buch Alfred KleinberaS „ Lud -

wig Anzengruber " ( Stuttgart . 1921 , I . G.

Eottasche Buchhandlung Nachslg . : 19 M, geb .
(10 M) in die Welt . Die Freundschaft zwi -

scheu de ». Dichter und dem Ilnivcrsitätsvro -

fessor und Bibliothekar B o l i n in Heising .
forS ( geb . 1835 ) begann mit einem Briefe

des Schweden vom IL. Oktober 1870 » nd

wuchs sich zu einer echte » Männersreund -

schaft aus . Bolin verabschiedete , weil er seine

dichterischen Wünsche und Ziele durch An -

zengrubcr verwirklicht fand , den Drang

eigenen GcftaltcnS und ordnete sich dem

Größeren zu treuen Diensten unter , hier an -

spornend und Zweifel bannend , dort zart -

sinnig helfend , immer aber auS dem feinsten

Verständnis heraus für die Seele des an -

deren . Ein Mäzen nicht mit ererbten

Schätzen , sondern mlt de », Ertrag eigener

mühereicher Arbeit , ermöglichte er ganz in

der Stille die Wiedergeburt des „ Schand -

slccks ", indem er durch eine anonyme Spende

dem Dichter die Muße schuf , deren er bc -

durfte , um seine, , ersten großen Roman

künstlerisch neuzugestalten . Anzengruber
enthüllte ihm zum Dank für all die Liebe

sein Her , wie niemandem sonst und zeigte

ihm rückhaltlos die Wundmale , die er von

der Gleichgültigkeit » nd dem For ' schrN § haß

der Zeit i ~ Fleische trug . Dieser starke

Unterton ti _, Vertrauens , etwas zwin¬

gend BcdürfniShaftcS der Aussprache bebt

die Briese AnzengruberS nach Petsm - yor »

Die verschiedenen Fachintercssen , oft auch
solche gegensätzlicher Natur , können wohl wc -

der in der Gewerkschaft , noch in der Genossen -

schaft eine entsprechende Vertretung finden .
WaS jedoch fehlt , eine Einrichtung , die die in

Betracht komiiicndcn Organisationen in sol¬
chen Frage » , die ein gcmeiiisamcs Interesse
beim Lohnarbeiter und beim Selbständigen
auslösen , zur gemeinsamen Arbeit

zusainincnhrlngt , muß geschaffen werden . Zn

diesem Ziele kann der Parteitag führen . Wir

wollen noch bemerken , daß in dieser Angele -

gcnhcit dieselbe Entwicklung in den Organi -

sationen der tschechischen Arbeiterschaft ein -

setzen müßte . Denn dort liegen die organisa -

torischcn Verhältnisse des Landproletariats ge -

nau so wie bei uns . Die unglückselige Boden -

rcsorm in der Tschcchostowakci wird nicht auf
ein anderes GcleiS gebracht werden können ,

wenn die tschechische Arbeiterschaft nickt ge -

mciiisam mit » nö densekben Weg marschiert
und dasselbe Ziel verfolgt .

Folgen des freie » Sandels .
AuS Nordmähren wird uns geschrieben : Da

nach der Verordnung über die Einbeziehung
unbemittelte Personen in die öffentliche Mehl -

Versorgung auch Wohltätigkcitsanstaltcn in

die öffentliche Versorgung gelange » können ,

wäre es wohl selbstverständlich , wenn die

Krankenhäuser nicht ans den freien

Handel angewiesen sein sollten . Die Kosten
der Krankenhäuser werden allerdings durch
die Verpflegstaxc gedeckt, aber zur Zahlung

dieser Vcrpslegstaxcn werden die Gemeinden ,

die Krankenkassen und alle nicht gänzlich un -

bemittelten Personen , »cbst den Landcsfondcn

herangezogen . Jede Erhöhung der heute schon

ungemein hohen Gebühren macht sich im

Haushalte der Krankenkassen und der Gemein -

den gleich empfindlich bemerkbar . Wenn

Krankenanstalten nicht als WohltätigkcitSan -

stalten anzusehen sind , so ist die Frage offen ,

welche Anstalten eigentlich in der Negicrungs -

Verordnung gemeint sein können .

Nun erhielten der Reihe nach bereits die

meisten ilordmährischcil Krankenanstalten auf

ihr Einschreiten um Einbeziehung in die

öffentliche Mehlversorgung eine Abweisung
So erhielt z. B. das KrankcnhauS von Neu »

titschein den Bescheid , daß nur gemeinnützige
WohltätigkcitSanstaltcn , jedoch ausschließlich

jener , welche vom Staate , Lande , Gemeinde

erhalten werden , Berücksichtigung finden kön

neu , somit ist die hierortige Krankenanstalt

' cht zu diesen Wohltätigkeitsanstalten zu rech

n, nachdem die Auslagen des Kraiikcnhan

. ei« vom Lande bczw . Gemeinde gedeckt ivcr -

den .

Wenn dieser Bescheid sollte in Folge eines

Ministcrialcrlasscs herausgegeben sein , daß

ihn also alle Krankenanstalten zn gewärtigen

haben , so bedeutet das eine ungemeine Erhö

hiing der Ausgaben . Die Schönberger Kran

kcnanstalt berechnet die Mehrausgaben für

Mehl , Kartossel ». Kraut , das Heuer sehr teuer

ist , ans einen Betrag , welcher lOO . OG) K über

steigt . Das würde eine Steigerung der Ver -

PflcgStaxe um niindestcns 2 X für Kopf und

Tag in der 3. Klasse bedingen . Rechnet man

noch die allgemeine Preiserhöhung aller an -

dern Bedarfsartikel , so wird die Verpslegstaxe
bald so unerschwinglich hoch sein , daß die

Wohltat der Krankcnhansbehandlnng nur sehr
bemittelte Leute werden genießen können

Es sind Schritte unternommen worden ,

» m durch ein gemeinsames Auftreten der

' Krankenanstalten der Regierung alle diese
Umstände bor Augen zu führen . Ob sie Erfolg

haben werden , ist auch bei der neuen Regie

rung sehr ungewiß . Das gehört mit zu den

Segnungen des freien Handels , der nnS jetzt
eine so fühlbare Erhöhung der Kartoffelpresse
gebracht hat . Es wird hier ISO bis 200 K, ja

sogar 220 K für den Doppelzentner Kartoffeln
verlangt , ein Wucher , dessen Konsequenzen
für unsere Arbeiterschaft , deren Hauptnah -
ningsmittel seit jeher Kartoffel » gebildet ha -

bc », nicht auszudciikeil sind . Dabei fürchtet
man , daß nicht einmal für diesen Wucherpreis
genügend Kartoffeln zu haben sein werden .

Und man hört nichts davon , daß die Regie -
rung auch mir die geringste Anstrengung zur

Beeinflussung des Kartoffelpresse »; und zur

Einfuhr von Kartoffeln getroffen hätte .

adelnd über seine anderen Schreiben , sodaß
sie znsninnicn eine große Beichte des Alicrn -
den als Mensch und Dichter bilden und uns
eine ungefähre Vorstellung davon geben ,
welche Lasten sich Anzengruber während der
sieben Besuche Bolins in Wien von der
Seele gesprochen haben mag .

Die St rb c i t c r s ch a st darf Anzengruber
aus vielen Gründe » dauernd im Gedächtnis
behalten . Der Dichter des „ Pfarrers von
Kirchfeld " , des „ Mcincidbauers " und der
„ Krcuzclschrcibcr " hat in Ernst und Spott
alles Zelotentum , allen Aberglauben blutig
bekämpft . Der Verfasser zweier heute der -
geheuer Dramen , „ Glacehandschuh und

Schurzfell " und „ Ein Faustschlag " , hat die
Nöte und Sorgen des Proletariats früh niit -
fühlend begriffen . In seiner Zeitschrift „ Fi -
garo " » nd in vielen Aphorismen hat er die
sozialen Kämpfe verständnisinnig begleitet
und mit seinen ! ganzen traurigen , arbcilS -
reichen Dasein licsert er das erschütternde
Beispiel eines dein Gelstcsprolclariat ent¬
wachsenen Hcldenlebcns .

Durch meinen LebenSbernf dem kultnrbc -

günstigten hohen Norden angehörend , obwohl
in gehöriger Ferne vom bildungsregeren Kon -

tinent , habe ich Reisen dorthin unternehmen

können , die mich mit einigen der bedeutendsten
Geistesgrößen unter meinen auswärtigen Zeit -
genossen in persönliche Berührung brachten .
So wurde mir auch bei einer im Frühling
1878 ermöglichten Urlaubsreise ein mehrwö -
chcntlichcr Aufenthalt in Wien vergönnt , der

mich in unmittelbaren Verkehr mit Ludwig
Anzengruber brachte , nachdem ich zuvor

brieflich seine Zustimmung dazu mir ausge -
wirkt . Die damals angeknüpften Beziehungen ,

zu einem regen Briefwechsel führend , wurden

Seite 5.

Mes - NeMeiten .
Seine Majestät Kaiser Franz Josef I . ist am

. November 1016 im Schlosse Schönbrunn
gestorben . AuS der Reihe dcr österreichischen

' Monarchen schied ein Herrscher von der g r ö ß-

c c n geschichtlichen Bedeutung , dem

es vergönnt war , sieben Jahrzehnte u n s e r

Reich in einer Zeit großer Begebenheiten zu

regieren , die ihresgleichen in der Weltgeschichte

nicht haben . Die Frucht dieser Zeit ist der große

Aufschwung dcS Staates und die Entwicklung

unserer Nation , welche » ns für immer zu

dankbarem Gedenken des verstor -

denen Monarchen Vcrvslichtet " — Ter

Zensor und unsere übrigen Leser werden sich
verwundert fragen , warum tvir ein altöstcrrci «

chisches Lesebuch oder die „ Neue Freie Presse "

zitieren . Wir wollen sie aufklären . ObigeS Zi¬

tat stammt ans einem Nachruf , den das osfi -

zielle Organ der tschechischen Sokoln , „Sokol " ,
im 12 . Heft des Jahrganges 1016 gewidmet

hat . Wie wundervoll haben doch die Staats -

gründcr und - crhalter von heute dem alten

Staat und dem großen Herrscher ihre Treue

dokumentiert ! Nun müßten sie es eigentlich be -

dauern , daß dcr große Aufschwung , die Ent -

Wicklung ihrer Nation durch die Revolution ein

Ende fanden .
Die russischen Monarchisten unterhalten

sich . Prag ist bekanntlich ein Sammelpunkt

dcr russischen Monarchisten und sie haben im

„ Nnßkij Dom " ( Palacc Hotel ) ihr Heim ans -
geschlagen . Hier warten sie ans die mögliche
Wiederkehr der schönen Zeit dcr Wiederaus -
richtung ihrer Herrschaft in Rußland , da sie

wieder die Peitschen über die ihnen leibeigenen
Bauern » nd Arbcitcr schwingen können . Da

nun die Zeit bis dahin ein wenig lang wird ,

so vergnügen sie sich vorläufig damit , daß sie
in ihrem Asyl ein — russisches Kaba¬

rett eröffnet babcn . Dort geht es , wie die

Zeitungen berichten , so zn : „ Publikum und

Darsteller sind von einander durch das Prosze¬
nium nicht geschieden , sondern singen und

lachen miteinander , n e b e n c i n a n -

dcr und durcheinander . TaS überaus

reichhaltige , 20 Nummern umfassende Pro¬

gramm trägt d u r ch >v c g s russisch -
orientalischen Charakter . Molt -

schanowsky , Conferencier im P i c r r o t k o -

st ihn , sorgt unentwegt für Heiterkeit . Kare -

»in , Bajazzo i m Frack , die reizende Ale -

xandrowa im Bojaren tanz slimmernd , in

, ' ,Buridans Esel " graziös verführe -

risch , im russischen Nationaltanz
mit Schakew dcrbdrollig . lind Popowa ! „ Co-
lombinc " , appetitliches „ Hcnbündcl " für Buri -

dank . Esel , und nicht bloß Verführung für die -

sc », sondern auch für den scheinheiligen Meß -
» er in dem aparten Tanzstück von Ogniwzew ,
das in Rußland seinerzeit über ! ! 00 Ensuitc -
Aufführnngcn erlebte . Pctrowa tanzt den

Coppclialvalzcr feurig , aus „überirdischen "
Fußspitzen , die deutsche Balletteuse Wicgner ,
die hnmorsprühcndc Beor , der originelle Ko «

miker , Regisseur und Tanzjängcr Orlickij er -

füllen das Programm niit Humor , das Pu «

bliknm mit Siimmnng . Reben den erwähn -
ten Nummern verdienen noch daS „s ch War¬

ze " Schattenbild vom russischen
Exil . . . die brillante Sängerin schlichter
russischer Volkslieder rühmende Erwähnung .
Das Essen ist g u t , der Wein vorzüglich »
man lacht , hört Musik , sieht Tanz , lacht im «

incr wieder — mehr sucht man nicht int Thea «

ter - Kabarctt . " — De » verbannten Herrschaften
geht cS also nicht scbleckt . „ Das Essen ist gut ,
dcr Wci » vorzüglich , man lacht , hört Musik ,

durch zeitweiliges Zusammensein , wenn meine

Ferien es zuließen , weiter befestigt und schenk
ten mir seine Freundschaft , die bis zum Ab -

leben des Dichters fortdauerte . Ihn als sol -
chcn zu würdigen , war ich meist ans das Lesen
seiner Schöpfungen angewiesen . Sie auch von

der Bühne , wo sie ihre überlegene Lebendig -
kcit entwickeln , zu genießen , konnte nur auS -

»ahmsweise statthaben . Zu allererst sah ich
den „ Meincidbaucr " finnisch in HelsingforS
mit einer vortrefflichen Vroni , einem recht
braven Jakob , die übrigen erträglich . Zwei -

mal sah ich die „Krenzelsckretbcr " deutsch .
Zu allererst bei ein - r SonniagSvorstellnag in

Berlin , etliche Jahre später in Wien von einer

Wandertruppe während des CommcrS : volle

Herrschaft über das Mundartliche , aber dazu
ein künstlerisch durchaus «»genügendes Soicl .

In Wien selbst , sogar zu AnzengruberS Leb -

zelten , wohnte ich eiw ' r ganz stidllche » Ans -
fiihrnng vom „ Pfarrer " am Wiedener Theater

hei . Nur ein einziges Mal im Spätfrnhling
1001 ward mir der Genuß einer Anzengruber -
Vorstellung , wie sie fein soll , und noch dazu am
Wiener Bolkötheatcr : „ G' wissenSwurm " mit

L. Martinelli als Grillhofer , alle Mit¬

spielenden ebenfalls vortrefflich . Mir war für

AnzengnibcrS Bühneisschöpfungen das Glück

der Aufführung so wenig günstig , wie es ihm
selbst im Ganzen nur spärlich zugemessen war .

Schon im Sommer nach AnzengruberS
Hinscheiden trat ich in Verbindung mit seinem
nachmaligen vielfach verdienten Biographen
Dr . Anton B c t t c l h e i m. Seine hiehcr ge

hörenden Publikationen brachten mich in grö «
ßerc geistige Nähe zn dem mir für immer ent «

rissencn Freunde , dessen einnehmende Per¬
sönlichkeit in dcr zn Ansang des laufenden
Jahrhunderts von Dr . Bcttclheim heransgege -
denen » nd übersichtlich geordneten Sammlung
seiner Briefe mit überwältigender Lebendig -
kcit ans den Leser wirkt . Diese zweibändige
Publikation des um AnzengruberS Andenken

eifrig bemühten ersten Biographen erzählte
einem jüngeren österreichischen Literarhistori¬
ker , Alfred Klein borg , von meinen Bc -

zichnngcn zn Anzengruber » nd er tvnßte mich
deshalb im Frühling 1020 an meinem ent -

lcgcnc » Wohnort brieflich zn finden . Sein

Buch , „ Ludwig Anzengruber , ein Lebensbild " ,
das ich schon in dcr Handschrift kennen gelernt

habe , gibt mir den Anlaß zn nachfolgendem
Bericht :

Die Frucht einer mehrjährigen Vertrautheit
mit AnzengruberS Schriften , empfiehlt sich das

Werk als eine überaus geschickte Zusammen -
stellung aller ans ihn bezüglichen wichtigen
Einzelheiten zu einem ebenso farbenreichen

>vie ansprechenden Lcbeiiöbilde . Eröffnet wird
eS mit einem für daö richtige Verständnis von

AnzengruberS Bedeutung überaus lehrreichen ,
seiner ganzen Lebensdauer ( 1830 —80 ) rntspre -
chendc » Ncberblick der politischen Zustände in

Oesterreich , tvic sie sich ans dem letzten Jahr -
zehn ! mcltcrnich ' schcr Zwaiigöhcrrschaft zu
einem entschiedenen Umschwung und zn einer

wesentlich neuen Lcbcnsgcstaltnng rinporho -
ben . Hierauf folgt ein Bericht von den Verhält -
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tanzt , lacht immer wieder . " Kurz , es ist wie
ein Abglanz dcS einstigen Rußland , wie es

ihnen erschien nnd dessen für sie so herrliche
Zeit sie herbeisehnen .

Purzelbäume des tschechischen Nationalis¬
mus . Wie das „ Präger Tagblatt " mitteilt ,
hat das Unterrichtsministerium die Einführung
eines tschechischen Sprachkurses für die An¬

fänger an der Deutschen Technischen Hochschule
in Prag n i ch t bewilligt . Man mich einen

Augenblick innehalten , um diese Maßnahme
recht verstehen zu können . Wollen denn die

Tschechen nickt alles tschcchisicren , wollen sie
nicht , das; jeder Bürger der Republik die

„Staatssprache " beherrscht ? Natürlich wollen

sie das nnd die im Dienste stehenden Beam¬
ten müssen dock bei Gefahr ihrer Existenz das

Tschechische erlernen . Warum also nimmt
man dem ? ! achwuchS der Ingenieure die Mög¬
lichkeit , sich schon die tschechische Sprache an¬

zueignen . bevor sie noch inS Bernflcben tre¬
ten ? Es bleibt nur eine einzige Erklärung :
man will nicht , das; künftighin Deutsche in
den Acmtcrn sitzen . Tie heute darin sitzen ,
sollen tschechisch lernen , alt werden und gehen .
Der Nachwuchs aber soll nicht tschechisch lcr -

neu , damit man ihm auf Grund des Sprachen -
gcsetzcs de » Zutritt zu den Aemtern unmöglich
machen kann , Klar ist, das; niiter dieser Poli¬
tik einer Regierung , in der sich auch Sozial -
d e m o k r a t c n befinden , in erster Linie wie -
der die proletarischen Studenten leiden . Der
bemittelte Student kann ja Privatstundcn im

Tschechischen nehmen nnd sich so die Eignung
für ein staatliches ? lmt « werben . Der arme

Hochschülcr aber kann höchstens unter Aufge¬
bot aller Kräfte neben seinem Studium und
den Nachhilfestunden , die er erteilen muß , um
seine Existenz zu fristen , noch unter Schwierig¬
keiten sich selbst die Staatssprache beibringen .
In diesem Falte aber ist natürlich der tschechi¬
sche » Regierung die Frage , ob proletarisch oder

»ichtprolctarisch gleichgültig — hier handelt es

sich ihr lediglich um einen Alt der Gerechtigkeit
gegen alle Deutsche dieses Staates .

Wien — Sitz des Völkerbundes ? Wie die

„ Reue Freie Presse " erfährt , wird am IT d.
eine von 2 engeren Delegationen , einer fran¬
zösischen und einer englischen , gebildeten Völ -

kcrbundsdelcgation in Wien eintreffen , die eng¬
lische unter Führung Lord Robert EehilS .
Mit dieser Reise der BölkcrbiindSdelegation
nach Wien soll die Möglichkeit der Wahl Wiens
als Bölkcrbnndssitz zusammenhängen . Die

Delegation soll die Verhältnisse nnd die Mög¬
lichkeit der Uebersicdclnng de - Völkerbundes
»ach Wien prüfen . Tic Delegierten kommen
nicht in ihrer offiziellen Eigenschaft a ! S Mit¬

glieder des VölkerbundsrateS , sondern als

Mitglieder der nationalen Völkerbnndsver -
eine , die den Zweck verfolgen , die Völkerbunds -
idce in allen Ländern der Erde zu verbreiten .
Am 1" . wird die neue Tagung der Völker -

bnndsligcn in Wien beginnen nnd bei den Be -

ratungen dieser Ligen wird auch der Plan
• iit « lleberiiedlnng des Völkerbundes nach
! ? ien zur Svracke kommen .

Die jugoslawischen Kommunisten Milkie und
Markowic in Wien verhaftet . Wie das Tschc -
ibische Vreszhüro meldet , wurden Dienstag in
Wien die jugoslawischen Kommunisten Jlja
Milkie nnd Sima Markowic verhaftet nnd bei

ihnen 100 Millionen österreichische
Kronen i n f r c m d e n Bal ut c n b c -

schlagnahmt . Tie Verhafteten wohnten

unangemeldet in einem Hause des 19 . Bczir -
keS. Die Polizei ist der Ansicht , daß diese
Wohnung überhaupt alö Absteigequartier für
die nach Wien kommenden kommunistischen
Kuriere bestimmt war . Jlja Milkie stammt

Sozialdemokrat

auS Belgrad , wo er Kaufmann war . Wäh -
rend des Krieges lebte er in der Schweiz , von

wo er wegen Verletzung der Neutralität aus -

gewiesen wurde . Hierauf lebte er in Oester -
reich , wo er sich der kommunistischen Partei
anschloß . Sima Markowic war der Führer
des radikalen Flügels der jugoslawischen Kom¬

munisten nnd Abgeordneter . Im vergangenen
Jahre unterhielt er Beziehungen mit dem

Führer der Bauernpartei Radic .
Die gewaltsame Beschlagnahme de ? Lands -

lroncr Kindergartens . Gestern vormittags

erschien im Unterrichtsministerium unter

Führung der Abgeordnete n Gc -

nossin Deutsch nnd Pros . SPinaS die Vertreter

der Stadt LandSkron , Bürgermeister Winter

und Genosse Roller , um gegen die gesctzwidri -
drigc , gewaltsame Räumung des Kindergar -
tcns in LandSkron den schärfsten Protest zu er¬

heben » nd die sofortige Freigabe der beschlag¬
nahmten Räume zu fordern . Der Vertreter

des Schulministeriuins erklärte sich unter der

Bedingung zur Freigabe der Räume bereit ,

daß die Stadt LandSkron ein anderes Gebäude

namhaft machen könnte , welches für die Vln -

terbringnng der tschechischen Bürgerschule ge¬

eignet wäre . Da das Schulministcrium sich
auch bereit erklärte , für die Adapticrung gc -

eignet « Privaträume Sorge zu tragen , ^
ist

Hoffnung vorhanden , daß die Frage befriedi¬
gend gelöst wird , da in dem Liechtensteinschloß
und in zwei Villen genügend unbewohnte
Räume vorhanden sind . Genosse Roller setzte
sich scrner sehr dafür ein , daß das eine der gc -
räumten Zimmer , das nicht für Unterrichts -

zwecke beschlagnahmt wurde , sondern als Kanz¬
lei dem tschechischen Schulleiter dienen soll , un¬

vorzüglich wieder den Zwecken des Kindcrgar -
tenS zugeführt werde , damit wenigstens die

kleinsten und hilflosesten Kinder , deren Mütter

tagsüber in der Tabokfabrik arbeiten und keine

Aufsicht führen können , versorgt wären . Das

Unterrichtsministerium versprach sofort eine

K o m m i s s i o n unter Beiziehung eines
Vertreters des Ministeriums für soziale
Fürsorge , zur Besichtigung geeigneter Räume

nach LandSkron zu entsenden , um die cnd -

gültige Schließung des Kindergartens zu
verhüten und womöglich den einen Raum in

der alten Wcbschule sofort frei zu geben , falls
er wirklich nur Kanzleizwecken dienen sollte .
Wir hoffen , daß eine befriedigende Lösung ehe -
stenö herbeigeführt werde . Die Landskroncr

Arbeiterschaft ist über die verübte Gewalttat

gegen die ärmsten und schuldlosesten Opfer der

bürgerlichen Gesellschaft , gegen die Arbeiter -

linder , anss Höchste erbittert , die man jetzt
vor dem Winter der Verwahrlosung überlic -

fern will .
Ter Springbrunnen . Wollte nn § die Regie¬

rung eine kleine Aufmerksamkeit erweisen ? Es

ist ja in der Tat sehr zart , womit sie uns be -

Henken will : mit Goldfischen . Wir haben sie

wohl noch nicht , aber wir werden sie sicherlich
bekommen . Springbrunnen und Goldfische
haben an sich eigentlich recht wenig mit Klus -

senkamvf zu tun . aber nichtsdestoweniger wird

jetzt just vor unserem Klnbsekrctariat im Par -
lamcnt ein kleiner Springbrunnen gebaut . Er

?aßt eigentlich gar nickt in den schmalen Gang ,
er paßt so wenig in ?. Parlament , wie der Pa -
ter Smramck ins Eiscnbabnministerium , aber
waS wird nicht alles in diesem Staate zur Ver¬

schönerung und Erheiterung dcS Lebens seiner
Bürger getan ! Vielleicht erweist uns die hohe
Regierung noch andere zarte Aiifmerlsamkci -
ten , zum Beispiel die Invalidenversicherung ,
Sozialisiernng des Grund und Bodens , Tren¬

nung des Staates von der Kirche , nationale
Autonomie . Doch wie kleinlich , wie unbc -

Nissen, die der künftige Dichter bei seiner Gc -

burt vorfand . Das bescheidene Heim eines

kärglich besoldeten Staatsbeamten , dessen all -

zufrüher Tod seine Witwe nnd das kaum

fünfjährige Söhnchcn um ihren Versorg «
brachte , taucht vor unserem Blick auf . Nach
einer unter furchtbaren Erschwernissen durch -
lebten Kindheit und Schulzeit war das Jüng¬
lingsalter erreicht , mit dem Vorsatz , sich der

Bühnenkunst zu widmen . Kleinberg veranlaßt
dies zu einem lehrreichen Rückblick ans die

Entwicklung der Wiener Volksdramalik , deren

Pflege Anzcngrnber seine künftige Größe
sichern sollte . Diesem Ziel wurde er auf dem

Wege der Wandertruppen zugeführt , denen er
eine lange JahreSreihe hindurch unter ständi
gcm AufcnthaltSWechsel angehörte , ohne dabei

seine geistige Spannkraft und seine Zuversicht
auf das eigene Können einzubüßen . Die Fahr
ten wurden an der Seite einer vortrefflichen
Mutter unternommen , deren aufopfernde
Treue ihm alle bisher durchlebten Zeiten tra¬

gen geholfen hatte . Endlich war ihm ver¬

gönnt , mit einem gelungenen Werk die so
lange ersehnte Stellung zu gewinnen , zu der

er wie kein anderer berufen war . Viele glück
liche Fügungen muhten zusammenkommen ,
die den „ Pfarrer von Kirchfcld " ans die Bühne

brachten , um ihm sofort den ilmi gehörenden
P itz in der deutschen dramatischen Literatur

zu verschaffen . Die hieran sich anschließende
Analyse de ? Stückes fesselt durch die vielfälti
gen und sinnreichen Einblicke , die sie Bietet ,

auch solche Leser , welche das Drama schon vor

. her liebgewannen

scheiden wir sind ! Run haben wir einen Par -

lamentöspringbrunncn mit Klubgoldfischen —

und noch sind wir nicht zufrieden . "

Sonderrecht gegen die proletarischen Studen -

ten . Vor Kurzem wurde an den Hochschulen
das Kollegiengetd von 2 K 10 Ii auf 8 K für
die Wochcnslnndc erhöht . Wir sind zwar

grundsätzlich Gegner der Besteuerung des Un¬

terrichtes , wissen aber , daß innerhalb der la -

pitalistischcn Gesellschaftsordnung die vollstän¬

dige Abschaffung des Schulgeldes anSgeschlos -

sen ist . Wir haben deshalb keinen Anlaß , eine

Erhöhung des Kottegiengctdcs für bemittelte

Studenten abzulehnen , wenn wir auch mit der

Form , in der jetzt die neue Regelung bcschlos -

sen wurde , nicht einverstanden sind. Denn die

Erhöhung der Kollcgicngctder erfolgte durch

Regierungsverordnung , ohne daß man die Be¬

troffenen befragte oder das Parlament hätte

entscheiden lassen . Wogegen ivir uns aber

energisch wenden , ist , daß durch die Erhöhung
dcS Kollcgiengeldcs die Lebenshaltung des

proletarischen Studenten noch verschlechtert

wird . Wir fordern , daß der mittellose Stu -

dent von der Entrichtung dcS KollegiengcldcS

befreit werde . Dies ist aber nach den beste -

henden Vorschriften von der Ablegung einiger

Kolloquien ( Teilprüfungcn ) abhängig , die am

Ende jcdeS Halbjahres abgelegt werden sollen .
Während also die bemittelten Studenten von

diesen Prüfungen befreit sind , müssen die pro -

letarischcn Studenten , die ohnehin einen gro¬

ßen Teil ihrer Zeit mit Stnndeugebcii ver¬

bringen müssen , um sich ihren Unterhalt zu

verschaffen und die oft gar nicht in der Uni -

vcrsitätstadt leben können , mit diesen i Prü¬
fungen und der Vorbereitung dazu noch mehr
Zeit aufwenden . Wenn die maßgebenden
Kreise der Meinung sind , daß die Kolloquien
eine Notwendigkeit sind , so muß dies für

alle Studenten gelten und den mittellosen
Studenten darf daraus , daß sie unter Umstän -
den eine solche Prüfung nicht machen , lein ma °

tericllcr Schaden erwachsen .

Für die Trennung von Schule und Kirche .
Der L c h r c r v c r c i n des GerichlSbczincS j
Platten hat , gezwungen durch die oft sehr l

niedrigen Angriffe der Feinde jedes Kultur - !

tartschrittcs auf den ; Gebiete des Schulwesens, '
in eindeutiger Weise Stellung für die Trcn - !

nung von Schule nnd Kirche genommen , und '

' ordert alle Eltern und Schulfreunde , denen '

das Wohl der Schule und der Volksbildung !
am Herzen liegen , auf , den Verein in seinem
Kampfe zu unterstützen .

Christliche Kommunisten . In Holland hat

ich eine Partei christlicher Kommunisten gc -
bildet , deren Gründer L. Bruin ist .

Sorgen der kapitalistischen Presse . Das

„ Berliner Tageblatt " brachte Sonntag ein gro -
; es Feuilleton , das sich von der ersten bis zur

letzten Zeile mit nichts anderem beschäftigt als

mit den Toiletten , die eine bekannte deutsche
Künstlerin ans ihre Reise nach Amerika mit -

nimmt . Wir wollen unsere Leser nicht mit

Einzelheiten aus dieser " ideenreichen Klei -

dervcrsammlung " langweilen . Wir wollen
den Arbeitern und Arbeiterinnen , die mit

Mühe und Rot den Aufwand für ihre ärmliche

Kleidung bestreiten , nicht auszählen , was für
Kleider , Kostüme , Mäntel und Hüte den Feuil -
lclonschrcibcr zu so grenzenloser Bewunderung
hinrissen . Aber eine Stelle aitS dem Feuille¬
ton wollen wir doch wiedergeben , um zn zci -

ich , welche Sorgen die kapitalistische Presse
«t . Es heißt dort : „ Da ein amerikanisches

Gesetz verbietet , daß für die Garnitur der Hüte
Reiher verwendet werden , so war man ge -
zwnngcn , eine Art pikanten Ersatz zu suche ».

Aber dieses wohlverdiente Glück war nur
von kurzer Dauer . Reue Erschwernisse traten

hinzu . Tip vortreffliche Mutter wurde von
einem schweren Leiden ergriffen , das sie für
längere Zeit ans Siechbctt fesselte , bis sie der
Tod davon erlöste . Neberdies hatte Anzcngru -
bcr unmittelbar vor dieser Erkrankung die Nn -

Vorsichtigkeit begangen , flüchtiger Verliebtheit
nachgehend , eine für ihn durchaus ungeeignete
Ehe einzugehen , die ihn in seinem Berufe wie
in seinem geistigen Streben auf keinerlei

Meise förderte . Das Buch richtet von da ab

sein Hauptaugenmerk auf die Probleme im

Kulturleben , denen der Dichter eine besondere
Beachtung zugewandt . Vornehmlich betrifft
dies die Frage der Religion , die der Dich -
ter mit größter Unbefangenheit in ländlichen
Tragödien und Komödien wahrhaft künstlerisch
gestaltet , veranschaulicht . Als es galt , diese der

Neugestaltung von Oesterreichs Geistesleben
geltenden Stücke auf die Bühne zu bringen ,
erstanden ihnen die unleidlichsten Hindernisse
feiten « der Thcatcrzensur , dem zähe fortleben
den Ucberbleibsel aus dem dahinschwindenden
ehemaligen Oesterreich . WaS er als Bühnen¬
dichter geschaffen , lväre von dieser StaatSein -

richtnng getilgt worden , wenn nicht die inzwi¬
schen durchgesetzte Freiheit für daS gedruckte
Wort seinen Leistungen einen dauernden Fort¬
bestand verliehen hätte .

In einem sehr eingehend verfahrenden Ka¬

pitel enthält daS Buch sorgfältig ausgearbeitete
Analysen der dem religiösen Problem ge -
widmeten Trancen . Tie in diesen Stücken vor -

geführten Charaktere sind von einer packenden

Lebendigkeit , wie man sie nur in den Meister -
werken der Weltliteratur findet . Gebührende
Beachtung ward nur den allerersten bei ihrem
Erscheinen auf der Bühne , ohne daß irgend
eines von ihnen , obwohl dem Erstling künst¬
lerisch weit überlegen , zum gleichen Erfolg mit

ihm gelangte . Sehr bald wurden sse durch fa -
destcn Unterhaliungskranl verdrängt , wodurch
der Theaterkassa für eine Reihe von Wochen
reichliche Einkünfte zuflössen . Hierauf vcr -

suchte Anzengrnbcr das Interesse der Theater¬
besuch « mittels Behandlung des E h e p r o -

b l e m s zu fesseln . Bon seinen hieher gchö -
rcnden Dramen , zumeist in Kreisen der Groß -
stadt spielend , eines sogar zu Aufführungen an
der Burg bestellt und dort auch gespielt , brachte
es keines zum erhofften Erfolg . Versagt blieb
er ihm auch bei einem Ehestandsdrama in

ländlichem Gewände , aber hochdeutsch ansge -
führt , welches er der Burg zugedacht . Dort
konnte es schon des gegen katholische Satzung
gerichteten Inhalts wegen nicht angenommen
werden . Eine die Ehekonflikte betreffende Jam -
bentragödie höchsten Stils gelangte nicht über
den ersten Alt . Keinem der hochdeutsch ver -

faßten Dramen dürste dieselbe Anerkennung
bei ein « gerechteren Nachwelt zuteil werden
wie den mundartlich ausgeführten , mit denen

Anzengrnbcr die deutsche Bühnenkunst wahr .
Haft bereichert hat , weil in ihnen seine dich ,
terische Kraft zu voller Geltung gelangt ,
während er bei der Anwendung deS Hochdeut¬

schen für die Bühnenwerke meist schwerfällig
oder bloß theatralisch wird oder herkömm »
lichem Verfahren folgt . ( Schluß folgt ) .

6. Oftober 1921 ?

Man tauchte in die Tiefe des Meeres hinab ,

um dort die Heilten , feilten , schillernden Mu¬

scheln zu holen , die nun zum erstenmal ihren

Daseinszweck erfüllen : auf dem Hut ein « clc -

ganten Frau zu schillern oder für ihre großen
NabilleS ein lustiges Ornament abzugeben .

— Man kann die Sache übrigens auch noch

ernster auffassen . Ist es nicht ein Hohn ans

diese „ Ordnung " , in der Taucher ihr lebens -

gefährliches Geschäft verrichten müssen — c»a-

mit eine elcgontc ' Frau auf einem ihrer zwan¬

zig Hüte Muscheln hat ?

Erneuerung von Pachtverträgen . Nach dem

Gesetze vom 12 . August 1921 , Slg . Nr . 312 ,

können die Pächter landwirtschaftlichen Bo¬

dens , bei denen der Pachtvertrag in der zwei -
ten Hälfte des Jahres 1921 endigt , eine Vcr -

längerung des Pachte « auf 3 Jähre fordern ,
wenn sie dies bis zum 30 . September 1921

dem Verpächter schriftlich anzeigen . Die Ver¬

lautbarung dieses Gesetzes ist am 6. Septem¬
ber 1921 ' erfolgt . Die Versendung des bctrcf -

fcnend Stückes der Sammlung der Gesetze und

Verordnungen soll am 12 . und 13 . September

1921 geschehen sein . Tatsächlich ist weder die

tschechische noch die deutsche Ausgabe des be -

treffenden Stückes der Gesetzessammlung den

Gemeinden bisher zugekommen . Es ist da -

her nicht anzunehmen , daß die Pächter von der

Pachtverlängernng Gebrauch machen konnten .

Ans diesem Grunde wird der Anmcldiuigster -
min im Wege der Gesetzgebung verlängert
werden müssen .

Die Ausgabe dcö „ Sozialdemokrat " vom

Mittwoch konnte wegen eines Schadens an

der Noiationsmaschine an unsere auswar -

tigen Abnehmer nicht rechtzeitig abgesendet
werden . Unsere Abnehmer mögen diese Ver -

spätung , nn der unsere Expedition keine

Schuld trifft , entschuldigen .
Sozialpolitische Gesetze . Die Nummern 20 und

2t dcS eben erschienenen „ Praaer Archivs " cnt -

ballen folgende GcjctzeSIcxte : Betricbsausschüsse ,
PciisionSvcrsichcrung ( Gesetz und Erläuterungen ' » ,
Unfallversicherung der Arbeiter ( Gesetz und Cr -

läntcriiiigen ) , Arbeitslosenunterstützung , Staats -

beilrag bei Arbeitslosenunterstützung , Gesetz ge¬

gen den Terror ( mit Bemerkungen ) , Teilnahme
der beim Bergbau Vcschäsligicn an der Gruben -

Verwaltung und Beteiligung am Reingewinne ,
Krankenversicherung der Heimarbeiter nnd der

in lanb und forstwirtschaftlichen Unternehmun¬
gen Beschäftigten ( Erlaß des Min . für soz. Für¬
sorge ) , Regelung der Kohlenbewirtschaftuiig ,
Rechtsprechung ( Nr . 20) . — Regelung der Finanz -
Wirtschast der Gemeinden , Zuweisung des Er¬

trages von Staalöstencrn an die Tclbstvcrwal -
tnngSverbnnde , Benennung von Städten , Gc -

meinten , Gasse » und dgl . , Stzstcniatische Elektri¬

fizierung , Anforderung von Gebäuden für öffent -
liche Zwecke ( Gesetz mit erläuternden Bemerkun¬

gen ) , Erneuerung landwirtschaftlicher Klein -

pachten . Die Waflerkraststeuer , Rechtsprechung
zum Mietcrschutzgcsetze ( zusammengestellt von Dr .

Alex . Zeder ) . Erläuterungen zum Gesetze über
die Regelung der Finanzwirtschaft der Gemein -
den ( von Dr . Paul Rind ) , Inhalt der amtlichen
„ Sammlung der Gesetze nnd Verordnungen " .
( Nr . 21. )

Die Gastwirte geaen den Antrag Hollitscher
Aus der Scküyeninsel veranstaltete gestern die

Zentralgcnasscnschakt der tschechoslowakischen Gast -
Wirte „ Host im il " und der Gastwirteverband
um 2 Uhr nachmittags eine Protcstversammlung
aegen den Antrag deS Abgeordneten Genossen
Dr . Hollitscher , betreffend das Verbot der

Verabreichung alkoholischer G e-
tränke an jugendliche Personen . Die
Versammlung dauerte vier Stunden . Es ist
selbstverständlich , daß die Alkoholvcrschleißer nie -
malS ihre Zustimmung zum ? lntrage des Ge¬

nossen Hollitscher geben werden , der die Jugend -
liche » vor dem Alkoholgift schützen will .

Arbeitcrrisilo . Gestern um ' /t 8 Uhr früh fiel
beim Baue der Fainilienhäuser der Baugenossen¬
schaft „ Domov " der 21jährige Maurer Adas -
bert Sedlacek anS Smichnw von einem
VA hohen Baugerüst herab . Er fiel mit dem Kops
auf die Erde auf » nd wurde im bewußtlosen Zn -
stände in das Weinberg « Krankenhaus über¬
führt.

Selbstmordverinch mit Insektenpulver . Gestern
nachmittags nahm die Sattlersgaltin Marie
Padovet in Rnsle in selbstmörderischer Ab -
licht eine größere Menge Insektenpulver zn sich.
Sie wurde in das allgemeine Krankenhaus über¬
führt . DaS Motiv der Tat sind häusliche Zwistig -
feiten .

Explosion einer Petroleumlampe . Der Fuhr -
mann Josef P o k o r n p stillte gestern Abend
in seiner Wohnung in Karolinenthal eine bren¬
nende

_Lantpe mit Petroleum an , wobei diese
explodierte . DaS Feuer crgriss die an der Wand
aufgehängten Kleider . Die herbeigerufene Feuer -
wehr verhinderte eine Ausbreitung des Brandes .
Pokorny erlitt am Kopfe und an den Händen
stärkere Brandwunden und mußte ins allgc -
meine Krankenhaus überführt werden .

gegen das Kriegerdenkmal t »
Pletz . Berlin , ö. Oktober . Ter „ Lokalanzeigcr
weidet ans Plcß , daß gegen das Kriegerdenkmal
am Ringptatze gestern ein Bombenanschlag vcr -
übt wurde , durch welchen der Krieger vom Denk -
nial hcriintergeschleudert wurde . Durch die Ex -
plosion wurden am Ring in fast allen Häusern
die Scheiben eingedrückt .

Grippe - Epldemie unter Katzen . AnS Rouge -
meint ( - Schweiz) wird gemeldet : In der hiesigen
Genend ist letzten Sommer eine Anzahl Katzen
auf unerklärliche Weise zugrunde gegangen . Ein
hiesiger Bürger sandle daher den Kadaver an die
^icrarznesschulc Bern , wo als Todesursache des
Tieres eine Lungenentzündung festgestellt wurde .
Es liegt daher die Vermutung nahe , daß die
Katzen der hiesigen Gegend von einer Art Grippe -
Epidemie heimgesucht worden fin >

' : -
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